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-- Es steht gut für uns an öer Sommel <(

,io den MMen.
Srtitfttte MM m öer jjionjofront.
Oesterreichifch-ungarischer Tagesbericht-

WB. Wien , 7. Ana. Amtlich wird vcrlmrt-
bart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Hecresfront des Fcldmarschalls Erzherzog Karl.
^ »vn der Bukowina  ist die Laue unverändert,
^n den ostgalrzischcn Karpathen führte der gestrige.
Taa zur Eroberung der russischen Höhenftellungcn
bei Fabloniza , bei Woroch ty  und westlich
von T a t a r o w. Die Armee des Generalobersten
von Koevcß w:es im Raume beiderseits von Dela-
thn rahlrcichc Angriffe von beträchtlicher Stärke
ab. Auch am Nordflügel der Armee von Bothmcr
scheiterten vereinzelte Vorstöße des Gegners

Hecresfront des Generalfeldmarschalls von
H i n d e n b n r #.

Bei Wcrtclka und Z alos ce  wird um sc
den Schritt Bodens erbittert gekämpft. Bei den
Kämpfen um den westlich von Zalosce  liegen¬
den heiß umstrittenen Micrhof Troschmnier. der
seit gestern nachmittag wieder in unserem Besitz ist»
liehen die Russen rahlrcichc Gefangene  in un
serer Hand. I

Südlich von Stobpchwa am S t o cho d wurde
ein Uebirgangsvcrsuch der Russen vereitelt.

I t a l i e n i s chc r K r i c g s s cha u p I a tz
Gestern früh setzte das heftige Artillcriefencr

an ^ der Isonzo - Frvnt  vom Tolmcincr
Brückenkopf bis rum Meere von neuem ein. Nach
vierstündiger äuherst heftiger Beschichung griffen
w ,rtalrcncr um 4 Uhr nachmittags an zahlreichen

steUcn des Görrer Brückenkopfes und der Hoch-
slachc voll Doücrdo an. So entwickelten sich an:
Monte Sabotino bei Pcvma und am Monte San
Michele erbitterte Kämpfe, die die ganze Nacht hin¬
durch andaucrten nnd auch jetzt noch nicht avgc-
schlosscn sind. Gegenangriffe  unserer Trup¬
pen brachten den gröhten Teil der von dem Gegner
im ersten Anlauf genommenen ganz zerschossenen
vordersten Stellungen wieder in eigenen  B t?
sitz.  Um einzelne Gräben wird noch heftig g
kämpft. Bisher sind 32 Offiziere  nnd 120»
Mann ggfan gen  worden . Görz  steht an
dauernd unter schwerem  Ar t j l l e r i c f c n e r,
das in der Stadt mehrere Brände verursachte. Mit
weittragenden Geschützen wurde gestern auch Si-
stiana beschossen.

An der Tiroler Ostfront scheiterten  wieder
holte V or stö h e gegen die Höhcnstellnngcn nörd¬
lich von Pancvcggio.

S ü d ö st l i chc r K r i a g s s chau p l a tz.
Keine besonderen Ereignisse.

v. Höfe  r, Feldmarschallcuinant.

Verloren gegangene Grabenstücke bei Pozitzres
wieder znrückerobert.

Vordringen in den Karpathen.
Deutscher Tagesbericht vom 6. August.

W.B. Großes Hauptquartier , 7. Aug.
(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei Pozieres  wurden den Eng¬

ländern Grabenteile, die sie vorüber¬
gehend gewonnen hatten, im Gegenan¬
griff wieder entrissen. «Zeit gestern
abend sind neno Kämpfe zwischen
Thiepval undBazentin -le - Petit
im Gange.

Nördlich des Gehöftes Monacn
wurde abends ein schwächerer, heute
früh ein sehr starker französischer An¬
griff glatt abgewiesen.

Die Kämpfe auf dem Thianmont-
Rncken sind, ohne dem Feind Erfolge
zu bringen, zum Stehen gekommen. Am
Ostrande des Vergwaldes  wiesen
wir einen französischen Angriff ab.

Mehrfache Angriffe feindlicher Flieger
im rückwärtigen Gelände blieben ohne
besondere Wirkung; wiederholte Bom¬
benabwürfe auf Metz verursachten
einigen Schaden.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Front des

Generalfeldnrarschalls von Lindenburg.
Ans dem nördlichen Teile keine be¬

sonderen Ereignisse.

Gegen die vorgestern gesäuberte
Sanddnne südlich von Zareczo (am
Stochod) vorgehende feindliche Abtei¬
lungen wurden durch Gegenstoß zurück¬geschlagen.

Nordwestlich nnd westlich von Za-
russische Angriffe ergeb

nislov, südlich davon wird ans dem
rechten Sereth-lLser gekämpft.

Unsere Fliegergeschwader haben mit
beobachtetem Erfolge zahlreiche Bomben
ans Trnppenansammlungen an und
nördlich der Bahn Kowel - Sarny
abgeworfen.

Front des
Feldmarschall-Leutnants Erzherzog Karl.

Bei der Armee des Generals
Grafenv. Bothmer  ist die Lage im
Allgemeinen unverändert.

In den Karpathen  gewannen
unsere Trnppen die Höhen Plaik und
Dereskowata (am Czeremosz ).

BaLkmr-Kriegsschmrplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Ereignisse zur See.
Am 6. d. Mts . vormittags hat Linienschiffs-

leutnant Baufield  mit einem Seeslngzcng ein
italienisches Grosikampsfluazeua (Cavroni ) nach
längerem Lustkampf in 2700 Meter Höhe über dem
Golf von Triest abacschossen nnd hiermit das vierte
feindliche Flugzeug bezwungen. Das Flugzeug
stürzte bei Sistinna ab nnd verbrannte . Bon den
Insassen ist ein Leutnant tot , ein Unteroffizier
schwer, ein Unteroffizier leicht verwundet worden.

Flottcpkommando.

Türkischer Tagesbericht.
WB. Konftantrnopek, 7. Aug. Bericht des

Hauptquartiers vom 6. August. An der I r a k>
Front  keine Veränderung.

In Persien  wurde ein von den Russen gegen
unsere Stellungen nördlich der Ortschaft Bukan
mit allen verfügbaren Kräften unternommener
Angriff mit schweren Verlusten für den Feind zu-
rückgê ' lagen, der sich von neuem nach Norden zu¬
rückziehen mußte . Er ließ bei unserem Gegen¬
angriff eine Anzahl Gefangene in unseren Händen.

An der Kaukasus - Front  besetzten wir
auf dem rechten Flügel im Abschnitt von Bitlis den
Berg Nebatt,  6 Kilometer südwestlich Bitlis , ob¬
wohl der Feind hartnäckig Widerstand leistete.
Ebenso wurde der Angriff , den wir auf die Berge
von Koltik südöstlich Bitlis unternahmen , mit Ev
folg fortgesetzt. Im Abschnitt von Musch endete
ein von uns im Lause des 5. August gegen den
außerordentlich steilen Berg Kozma (20 Kilometer
südöstlich Musch) unternommener Angriff mit
regelloser Flucht des Feindes . Ein Teil unserer
Truppen marschierte auf der Verfolgung in die
Ortschaft Kizilagatsch, 16 Kilometer westlich Musch,
ein. Im Laufe des Kampfes nahmen wir einen

Leutnant und über 200 Mann gefangen und er¬
beuteten sieben Kanonen, darunter zwei 15 Zenti¬
meter-Haubitzen und fünf Feldgeschütze, sowie sechs
Maschinengewehrs. Im Zentrum  und auf dem
linken Flügel im Küstenabschnilt gestern keine
wichtige Kampfhandlung.

Von der ägyptischen  Front ist kein neuer
Bericht eingegaugen. Kein wichtiges Ereignis an
den anderen Fronten . 0 -'

Die Wirkungen der deutschen Luftangriffe.
Berlin , 7. Aug. Wie wir hören, bringen nor¬

wegische Reisende die Mitteilung , daß es den nor¬
wegischen Dampfern verboten  wurde,
die englische  K ü st e anzulausen . Es soll ver¬
hindert werden, daß die Erfolge der lebten
deutschen Luftschiff - Angriffe  gesehen
und weitergegeben werden.

Ein neutrales Arteil über die Ostfront.
Kopenhagen, 7. Aug. szf.) ^Politikens " Leit¬

artikel erörtert die K r i e a s läge an der O st -
front.  Das russische Offizierskorps sei zwar
besser als in der ersten Kriegszeit , aber die deut¬
scheF ü hr u n a sei zweifellos doch noch besser,
und die allgemeine Ausbildung sowie die arößere
Intelligenz mache den deutschen Soldaten
brauchbarer für die Heeresleitung . Die setzige
Kraftprobe an der Ostfront könne den ganzen
Weltkrieg entscheiden. Falls eine Partie an der
Ostfront durchgreifend siege und den Gegner auf
lange Zeiten labmleae. werde damit die Ent¬
scheidung auch an der Westfront  getroffen
und die Gleichgewichtslage ansgehoben sein.

Er Mt gut an öer Semmel
Prof . Dc. G. W e a e n c r , der Kriegsberichter¬

statter der „Köln. Zeitung " beurteilt auf eigenste
Kenntnis hin die Laae an der Somme für die deut¬
schen Waffen außerordentlich günstig.
Wir lassen in gekürzter Form sein Urteil folgen:

Großes Hauptquartier , 5. Aug. Ich weilte so¬
eben eine Reihe von Tagen im Gebiet der Somme-
schlacht und halte dort reiche Gelegenheit zu Unter-
redungen und nahem persönlichen Verkehr mit
Männern aller Stellungen , die inmitten dieser
Kämpfe stehen, mit dein H öch stko m m andre-
renden  der fechtenden Armee und seinem Gene¬
ralstabschef sowohl, wie mit verschiedenen KorpZ-
und Divisionskommandanteil . mit Stabsoffizieren
aller Art und endlich mit den fechtenden Truppen
selbst bis hinaL» znnr einfachsten M a n n e. Es
Kar mir dabei in freimütigster Weile vergönnt.

zahlreichen Vorträgen von Stabschefs beizuwoh
nen, die. nach längsten cinlanfenden Berichten u
an der Hand eingehendsten Kartenmaterials , die
ieweiliae Lage im großen wie im einzelnen er
örterten . In ihren Quartieren mithausend, konnte
ich das Leben rmserer Armee unmittelbar hinter
der Kampffront , unter dein nie aussetzenden Don¬
ner der feindlichen Geschütze, mitleben , das gewal
tige Getriebe des Munitionsnachschubs, des Ver-
pflegnrrgs- und Sanitätsdienstes , die Arbeiten zur
Verbesserung alter und Schaffung neuer Kampf
stellungen beobachten. Nur das eine will ich hier
feststellen als G e s a m t e i n d r u ck von allem,
was ich gesehen und gehört Hobe, weil es das wich¬
tigste ist. dasienrae . worauf es ankommt: Es steht
gut an der Somme ! Die Schlacht ist das Grandio¬
seste und Furchtbarste, was bisher erlebt worden
ist. Aber die eigentliche Krisis ist vorüber , das ist
die einmütige, ausnahmslose Gewißheit der dcut
schcn Truppen , voll, obersten Leiter bis zum ein
fachsten Kämpfer hinab. Die Absicht der großen
englisch-französischen Entschcidungsoffensivc ist
nicht erreicht worden. Was jetzt noch durch das im
wer neue Hincinwerfen feindlicher Truppcnmasscn
in die Schlacht bewirkt wird, ist nur noch ein wahn
sinniges, zweckloses Opfern der Blüte ihrer Nation.
Ein Durchbruch unserer Stellung hier ist endgül¬
tig ausgeschlossen. Das Ringen zersplittert sich in
Einzelkänrpfe, die. wenn sie auch noch so riesigen
Maßstabs sind, doch wieder den C b a r a kt c r
der üblichen St  e l l u n g skä  m Pf e ange¬
nommen habeir. Die Ausbuchtung der gegnerischen
Front gegen Osten, die die erfolgreichen ersten
Iirkitage den Feinden gegenüber P6ronne . geschaf¬
fen haben, wird ibnen sogar seitdenr znm Verder¬
ben. da sie. gerade wie bei Verdun, für sie einen
innern Halbkreis bildet, den unsere Stellungen
von außen umgeben und in deir wir ko ll zent¬
risch hineinschießen  können , mit unserer
den ganzen Bereich desselben b che r r sche n-
den schweren Artillerie.  Hiermit sind
naturgemäß für den Gegner weit größere Verlrrste
verbunden, als er uns . strahlenförmig nach außen
herausfeuernd , beibrinaen kann. Da es sich in die¬
ser Stellung  hauptsächlich mit Franzosen
handelt, so trägt neben Verdun letzt auch die
Sommeschlachtdazu bei. die männliche Blüte der
unseligen Nation - in aussichtslosem Kampf ver¬
bluten zu lassen. TiefsteEindrücke habe ich erhalten
von der klaren Ruhe und Entschlossen¬
heit u n s er e r Leitung  dieser Kämpfe, v o n
der .Vollendeten Sicherheit und Ord¬

nung.  mit der sich die gesamte Organisation hink
ter der Front vollzieht, u. von dem unvergleichlich
wundervollen,  mit keinem Worte binläng.
lich zu preisenden G e i st u n se r e r f e cht e n d e r»
und ausharrenden Truppen.

Rheinlands Söhne an der Somme.
An den schweren Kämpfen, die seit Wochen an

der Somme toben, haben auch rheinische  Re -!
Kimenter ruhmvollen  Anteil genommen und
ihren alten guten Ruf aufs neue bewährt. Be¬
sonders waren es die Reserve-Insanterie -Regi-
Meuter 26 und 69. welche in todesmutigem Ringen
der feindlichen Uebermacht trotzten nnd keinen
Schritt breit der ihnen anvertrauten Stellung
Preisgaben . Zwölfmal trug der Feind seine An¬
griffswellen gegen ihre Gräben vor. nnd zwölfmal
Wurde er blutig  zurückgewiesen. Doch die Ab¬
wehr allein genügte den Braven nicht, „in schar¬
fen Gegenangriffen ", so heißt es in dem
Tagesbefehl des Oberbefehlshabers , worin derselbe
den Regiiinentern seinen Tank und feine vollste
Airerkennung für ihren Heldenmut ausspricht,
„haben sie einen Teil der vordersten französischen
Gräben genommen, über 300 Gefangene gemacht
und 19 Maschinengewehre erbeutet." Als dann
nach sieben heißen blutigen Tagen die Regimenter
aus der vordersten Linie in die wohlverdiente
Ruhestellung rückten, wurden sie' unterwegs dorr
ihrem Koitrnrandeur. deni General der Infanterie
v. L . . . begrüßt . Er entblößte beim Anblick der
TcrpferN sein Hauvt und sprach, sich vor ihnen ver-
ncigerrd — wie auf demselben französischen Bo¬
den vor etwa 100 Jahren der Feldmarschall Bork

.Ich nehme vor Euch dcu Hut ab. um Euch
zu ehren." Fürwahr , solange solche Führer nnd
solche Trrrppen die Wacht im Westen
halten , brauchen wir hier in der Heimat nstht zu
bestirchten, daß ie eines Feindes Fuß die rheinische
Erde bktritt.

Eadorna fürchtet eine neue Offensive.
Basel, 7. Aug. (Zeus. Bin .) Der Züricher

Tagesanzei -ger". berichtet: Die Mailänder Blätter
schreiben in ihren militärischen Wochenbetrachtun-
qen. General Eadorna  habe neuerlich jede von
den Alliierten gewünschte Beteiligung  de 'r
Italiener  auf dem Balkan und vor Verdun
ab schlagen  müssen , da die Gefahr  einer
abermaligen Offensive  des Feindes gegen
Italien noch nicht gemindert sei.

Die Militärkritiker der Mailänder Zeitungen
sehen allgemein in den letzten Fliegerangriffen das
Anzeichen einer neuen Offensive.  Die rö¬
mische „I t a l i a" schreibt in einem vielbeachteten
Ärtikel : „Es ist von England ein eitler Wahn.
Zu glauben , wir könnten heute noch die Mittel¬
mächte aushunaern und ans diese Weise besiegen."
Ein glänzendes Zeugnis aus neutralem

Munde.
Kopenhagen, 7. August. Die skandinavi¬

schen Sozialisten  sind von ihrer Reise
durch Deutschland und! Belgien, die sic auf Ein¬
ladung der deutschen sozialdemokratischenGewerk-
schaften unternahmen , zurückgekebrt und haben sich
einem Vertreter des dänischen Blattes „SocialLe-
nrokraten" asKenüber außerordentlich günstig über
ihre Eindrücke  von der Lage Zn Deutschland
und in Belgien sowie über die Verhältnisse in den
Gefangenenlagern  ausgesprochen . Nir-
gends sei. trotz der Knappheit , von eigentlichem
Hunger die Rede. Außerhalb Berlins seien die
ErnährungKverhältnisse sehr befriedigend. In
Belgien  stehe die diesjährige Ernte  überaus
glänzend  und sei bereits für den Verbrauch in
Belgien selbst beschlagnahmt. Die nreisten indu¬
striellen Unternehmungen in Belgien seien vollauf
beschäftigt , die E \t  rt a f>r u n rr sei vor-

glich  geregelt . Man erhalte nirgends den
Eindruck, daß die Bevölkerung Belgiens notleide
oder unterernährt fei. Die Arbeitslosigkeit habe
um zwei Drittel abaenommen. Natürlich wurden
wir so erklärten die Skandinavier weiter — be¬
ständig an den Krieg erinnert , aber als ehrliche
Männer können wir es nicht unterlassen, zu be¬
kunden. daß dw Deutschen  eine m ä cht i g c SV
Organisationstalent  entfalten , um dir
Kriegs Kunden zu heilen.  Der Glaube
an sine A u s h u mg e r u n a Deutschlands ist der
schlimmste Feind des Friedens.

Amerikanischer Proteststurm gegen die
schwarze Liste.

Ncwyork, 7. Augmt . (Fmckspruch des Vertre¬
ters von WTB .) . Tcialich wird von wachsen¬
der Entrüstung  über das britische Versah-
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ren , ftmei'if an Hefte ftfc'inm auf dis schwarze
Liste  zu setzen, berrckstet. Ein Strrrm des Pro¬
testes geht durch das ganze Land. Die Frage der
schwarten Liste beschäftigt alle Leitartikel . Sogar
solche Blätter wie die Newyork Times sprechen von
britischer Torheit . Das Regierungsorgau World
bespricht sarkastisch die britische  Behauptung,
die Aufstellung der schwarzen. Liste sei lediglich
eine Sache der heimischen  Gesetzgebung, und
fragt : Wie nun . wenn Amerika aus innerpo-
li tischen  Gründen Getreide . Vorräte und Mu¬
nition zurückhalten u. von denr Kaufe von Bonds
der Alliierten abraten uttb einen Zoll von 25 vom
Hundert auf englische Einfuhrwaren legen würde?
— Ein anderer Artikel der World sagt: Englands
internationaler Bovkott wird ebenso wahrscheinlich
diktiert von der Gier englischer Häuser,
die im Wettbewerb mit) amerikanischen Prilmteit
sieben, als von übertriebenen patriotischen Mo¬
tiven . Die schwarte Liste ist vielleicht nur ein
Vorläufer  eines grasten Erpresser»
.st>st e m s. World greift das System der schwär-
Zen Liste fortgesetzt in Leitartikeln mit stärken
Worten an. Meldungen aus Washington berich¬
ten von der Entrüstung der Kabinettsmitglieder.
Präsident Wilson bat geäußert , dast die ftraae der
schwarzen Liste ibm große Sorge mache: das bri¬
tische Vorgehen sei ibni auf die Nerven gegangen.
Ein Regierringsbeamter hat gesagt: England wird
erkennen, dast Amerika die schwarze Liste als die
schwerste ihni von Enaland zugefügte Beleidigung
mrsieht. Die führenden Mitglieder des Kongresses
werden mit ftorbcrumncirt nach V ergeltungs¬
mastnahmen  bestürmt . In amtlichen Kreisen
wird mitgeteilt , dast der britisch-anrerikanische Ver¬
trag Amerika nickt daran bindern kann. Bergel-
tungsinastnahmen zu ergreifen._

Die russischeOffensive im Raume
von 8u;k.

I.
Seit wir zuletzt die Ereignisse bei der Armee

Linsingen bis Mitte Juli besprochen haben, bat
sich die Lage dort wesentlich anders gestaltet. Nach
einer völlig fruchtlosen Scheinoffensive nödlich der
Polesie, die im Raume von Prnsk angesetzt, unsere
Heeresleitung veranlassen sollte, Reserven von Ko-
wel Wegzuziehen, setzte Mitte des Monats ein ge¬
waltiger Angriff von drei russischen Heeressäulen
gegen die Kreisstelluna Linsingens ein. Die klar
erkennbaren Ziele dieser Offensive waren im Nor¬
den Durchbrechen der Stochod-Linie, beiderseits
der Bahn Rowno—Kowel, mit letzterem Orte als
strategischem Ziele, gleichzeitig Durchbruch einer
dritten Armee von Luzk über Vrody auf Lemberg.
Heute, nach Ablauf von 14 Tagen , dürfte diese
Offensive Wohl als nahezu völlig gescheitert anzu¬
sehen sein, so dast wir nun Wohl zu einer näheren
Betrachtung der Ereignisse schreiten können:

Westlich und südwestlich Luzk waren nach eini¬
gen stillen Tagen mit dem 15. neue Kämpfe ent¬
brannt . Nach heftiger Artillerievorbereitung grif¬
fen die Russen westlich Torczyn und im Raume
südwestlich Luzk östevreichisch-rrngarische Linien an.
Während diese bei Torczhn restlos abgewiesen
wurden, kam es in dem südlichen Abschnitt zu sehr
schweren Kämpfen, in die deutsche Truppen nach¬
mittags zu wikchtiaem Gegenstoß eingriffen : hier¬
durch kam der feindliche Angriff zum Stehen , >md
die verbündeten Truppen konnten am 16. zur Ver¬
kürzung ihrer Verteidigungslinie ohne Belästi-
gung durch den Geaner vonr Nordufer der Lim
aus deren Südufer in die Linie von GorochoW
bis zur Mündung der Liva  in den
S t y t zurückgenomuen weredn. Die auch
in dieser Nacht wieder einsetzenden russischen
Angriffe Wurden abermals abgewiesen.

Mit dein 18. Fuli begann di« Feuertätigkeit
an: Stochod  wieder aiffzulckborr. während sich
der Gegner westlich Luzk ebenfalls ans artille¬
ristische Vorbereituna kommender Ereignisse be¬
schränkte. Der 19. brachte dann einen kurzen Vor-
stost östenreichisch-llnaarischer Kräfte am Stochod-
Knie nördlich Sokul . der sie in Besitz der vorder¬
sten russischen Linie brachte, die sie ausräumten,
um mit zahlreichen Gefangenen in ihre Ausaangs-
gräben planmäßig . also freiwillig , zurückzukehren.
Gleichzeitig griffen deutsche Truppen südwestlich
Llizk den Geaner in der Niederung nördl . Zwini-
acze an und schoben ihre Linien wieder in die
Linie Teves'koviez-Ielizanow vor. Westlich Luzk
brachten die lebten Taae des Monats dann fctwm
noch Ereignisse von Bedeutung . Wohl griffen die
Russen am 27.  nordöstlich Swininchtz nochmals
überraschend an und konnten zunächst etwas Bo
den gewinnen, aber Gegenangriffe , die sofort an
gesetzt wurden . brachten den Stost am folgende:
Tage zum Stehen , bei ZWinacze wurden an diesen
Tage feindliche Vorltösie glatt abgewiesen, und be
Pustomytv Musen österreichisch-ungarische Trup
pen die Russen soaar im Stnnn ans ihren vorge
schobenen Stellungen heraus.

Weiter nördlich bei Rozicze  begann de
»Veittb am 25. durch Erkundungen grösseren Ilm
fanges . die erfolglos voxgetrieben wurden , gege,
unsere am oberen Stockod noch am Südufer be
findlichen Linien vorzufühlen . Am 28. setzte,
dann hier in der Gegend von Trhsten . nordwestl
Luzk. .feindliche Angriffe ein. nach mehrmaligen
vergeblichen Anlauf aelang es dem Gegner , hie
in unsere Linien einzubrechen, wodurch er iuv
peranlastte. die bisher noch vorwärts des Stochoi
gehaltenen Stellungen anfzugeben. Auch nord
westlich Sokul aina der Gegner an diesem Tag
wieder mit starken Kräften gegen den Stochod-Ab
schnitt vor, holte sich dort jedoch nur eine scwvcr
Abfuhr : schwächere Vonstöste an anderen Stelle,
der nördlichen Stochod-Front sind überall aeschei
tert . Mit dem 20. nahmen die feindlichen Angriff
auf der ganzen LinsingenschenFront noch an Aus
dehnung und Stärke zu. sie erstreckten sich auf di
Front von Stobnchwa (nordöstlich Kowel) bsi
westlich Beresteczko. aber sie sind unter rasende,
Verlusten überall gescheitert, bis zum Nahkmnv
kam es überhaupt nur au ganz vereinzelten Punk

Lause der folgenden Nacht wurden dam
in dem noch Osten vorsprin

^EN Stochodbaaen. nördlich der Balm Kowel-
Rotono. das Uwr besetzt breiten, ohne Störrur
durch den Gegner aus die kürzere Sehne dieses Bo
gens zurückgenommen. eine seit langem beabsick
träte und durch Ausbau der neuen Linie vorbc

rettete . freiwillige , taktische Maßnahme . — Die
Richtigkeit dieser Mastnabme zeigte sich, als am
folgenden Tage die Offensive gegen die Linsingen-
ftne wort mit nickt Weniger als 20 Divisionen
wieder ei,rsetzte. und zwar gegen die Stochod-Linie
von Obzyr aufwärts bis Zaturcy und gegen die
ffront westlich Luzk von Zaturch bis . Beresteczko,
also in einer Breite von etwa 150 Kilometern . Bet
dieser .gewaltigen Ueberlegenheit hätte die Winkel¬
stellung im Stochod-Knie zweifellos zermalmt
werden müssen, während setzt alle .Angriffe abge-
wiosen wurden , deren Brennpuntte bei Obzhr u.
beiderseits der Balm Sarnh —Kowel sowie südlich
des Stochod an der Bahn Rowno—Kowel lagen,
wo die russische Gartde fast vernichtet wurde. Auch
am 31. erschöpften sich die Rrrssen weiter in ergeb¬
nislosen Angriffen bei Smolary , Prosk und zwi¬
schen Witoniez und Kisielin.

Jedenfalls bat die gewaltige neue russische
Offensive, deren Kauvtziel die Armee Liusingen
bildete, keinerlei Erfolge gehabt, ungeheure russ.
Verluste auf der einen Seite stehen lediglich dem
Gewinn gegenüber, dasi ans der andern Seite bei
Trhsten und in: Stochod-Knie deutsch-österreichi¬
sche Trrippen um ein geringes zurückgenommen
wurden , wodurch in beiden Fällen eine Verbesse-
rung unserer Verteidigungslinien erreicht ist.
Das strategische Ziel , der Durchbruch aus Kowel,
ist bei beiden Angriffskolonnen als gänzlich ge¬
scheitert zu bezeichnen.- Die Juli -Beute der Ar¬
mee Liusingen mit 70 Offizieren , 10 998 Mann u.
63 Maschinengewehren dürfte der beste Beweis
vom Mistglücken der russischen Operationen fein.

Von der Westfront.
Major Moraht schreibt in der „Berl . Volks¬

zeitung", daß die englischen Verluste an der
Somme eine V i e r t e l in i l l i o n längst über¬
schritten haben dürften . Mit Rücksicht auf die
Aeußerung des Lords Balfour , daß unausgesetzt
ein Strom von Männern und Munition über den
Kanal nach Frankreich geht, sagt Moraht : Für uns
ist das eine neue Mahnung , die ungehin¬
derte Verbindung  zwischen Großbritannien
und Frankreich, auf die Balfour stolz ist, nach
Kräften zu durch brechen.

Aus den widersprechenden Mitteilungen des
deutschen und des französischen Heeresberichts über
die Kämpfe bei Thiaumont und Fleury
schließt Moraht , daß die Entscheidung noch hin und
herschwankt und daß eine Meldung die andere ge-
wisserinaßen überholt und die vorangegangene
widerlegt . Es wird sich erst nach dem Verlauf wer¬
terer Kämpfe klar sehen lassen, ob unsererseits Ge¬
winn oder Verlust gemacht ist.

Von der Ostfront.
Ueber die neuerlichen Kämpfe im Osten ist zu

sagen, dast sich im Kamvfrarrm der Südostfront be¬
reits der Hebergang zur Offensive un¬
sererseits  benrerkbar macht. Es sprechen alle
Anzeichen dafür , dast die russische Os f e n s i p e er¬
lahmt und dast die Initiative der Kriegführung
nunmehr aus unserer Seite ist. Das elastische Zu¬
rückbiegen unserer Fronten hat uns die Kauptkraftt
für weitere Ereignisse overationsfähig erhalten u.
neue Kräfte sind bedrohten Punkten zugeführt , unt
die Entscheidung ?.u erkämpfen. Vorangeganaen
ist die Organffation des Sieges , ans den wir hof¬
fen : die Umgruppierung der Heere u. die
Neiuiord  nun a der  Kvmman d o ver h ä l8-
nisse.  Nach den allerlei Mißverständnissen. die
hier und da in der Presse auftraten , steht es setzt
fest, daß der Befehlsbereich Hindenburgs bedeu¬
tend nach Süden erweitert ist und von der Ostsee
bis zum Raum westlich Tarnopol zwischen Strypa
und Koropiez reicht. Hier beginnt der Befehlsbe¬
reich des österreichisch-ungarischen Thronfolgers,
des Erzherzogs Karl . Zu dieser Front gehören die
Armee des bayerischen Grafen Bothmer und des
Genralobersten von Pflanzer -Baltin . Ob noch an¬
dere Heere dazu gehören, läßt sich noch nicht klar
erkennen.

Das verschobene Einzugsfest.
Die verfrühten Hoffnungen, die unsere Geaner

an den Ausgang ihrer Offensive im Westen knüpf¬
ten. haben auch die seit zwei Jahren beliübten.
trotz aller Enttäuschungen immer wiederholten
Prophezeiungen eines baldigen siegreichen Ein¬
zugs des Königs Albert  von Belgien in
Brüsseil wiedür aulleben lassen. Gleich nach den
ersten Tagen der Juli -Offensive wußten englische
und französische Blätter von deutschen Riickzugs'-
vorbereitungen in Belgien zu berichten. Die Kof¬
fer des Generalgouverments sollten wieder ein-
nral gepackt sein. Der feierliche Einzug des
Königs wurde in Briefen aus Frankreich für den
Anfang August  vorausgesagt.

Etwas vorsichtiger setzte das in Amsterdam er¬
scheinende „Echo belae" den Einzug erst auf den
September ds. Fs . an. Immerhin teilte das Blatt
am 22. Juni mit . dasi für dieses Fest kein Fenster
in ganz Brüssel mehr zu haben sei. Schon bereite
man fieberhaft hunderte Kilometer von Girlanden
vor ! Als es nun mit der schnellen Säuberung
Belgiens im Juli nichts wurde. sah sich der „Gau-
lois " zu einer neuen Hinausschiebung des feier¬
lichen Termins — diesmal gleich um ein ganzes
Jahr — veranlaßt . Das nächste Nationalfest , so
schrieb genanntes Blatt am 21. Juli , werde König
Albert voraussichtlich in Brüssel feiern : also am
21. Juli 1917.

Asauith  prophezeite Äbar in seiner Londo¬
ner Rede bei der Feier des belgischen National-
festes am 21. Juli gleichfalls, dast die „Stunde
der Befreiung Belgiens " kommen tverde: e» ver¬
gast aber. — sicher zum lebhaften Bedauern der
anwesenden Belaier — ein bestimmtes Datum
für die große Stimde anzugeben. Das erscheint
freilich begreiflich nach den Mächten Erfahrungen,
die gerade englische Minister mit ihren früheren
Prophezeiungen gemacht haben.

Vorläufia Werden sich also die Belaier noch ge¬
dulden müssen. Sie halben soaar Zeit genua, um
von neuem darüber nachzudenken, ob sie durch eine
klügere Politik nickst außer den vertrockneten Gir¬
landen noch manchen anderen , weit schwereren
Verlust hätten svaren können. Besser als den ar-
inen Griechen wäre es ihnen Wohl unter allen
Umständen ergangen.
Polnisch-Nationale Erinnernngsfeier in Warschau.

Warschau, 7. Aua . (WB.) Am 5. August, als
am 52. Jahrestage der Hinrichtung des Leiters der
polnischen Nattonalregierung vom Jahre 1863,
Romuald Trauautt  und vier anderen Mit¬
glieder. des damaligen Nationalausschusses, wurde
am Orte der Hinrichtung auf denr Glacis der Zi¬
tadelle ein Gedächtni skr  e u z eingeweiht.
Zahlreiche Vereine mit Fahnen und eine riesige
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I Was geschah heute vor einem Jahr?
Am 8 . August 1915:

Ein deutsches U-Boot versenkt den britischen Hilfs¬
kreuzer„Jndia ". — Die Deutschen besetzen Praga.

I — Angriffe der Italiener scheitern.
M — - • ■ . = = m

Menschenmenge hatten sich eingefunden, unr der
nationalen Erinnerungsfeier  beizu¬
wohnen.

Beschiestuna von Brvdh durch die Oesterreicher.
Haag, 7. Aua. Die „Zentral News" meldet

aus London: Nack, Meldungen aus Petersburg ha¬
ben die O e st e r r e i che r die Stadt B r o d y un¬
ter Feuer genommen. Die Stadt , die bereits durch
den Kanipf gelitten bat . sei setzt in eine Ruine ver¬
wandelt word>en. Die Stellung der österreichischen
Artillerie sei acht Kilometer im Westen von Brodh
erheblich verstärkt worden.

Der Fliegerangriff auf Arlon.
Luxumbnrg, 7. Aua . (zf.) Das Luxemburger

„Wort " bestätigt nach belgischen Meldungen die
Mitteilung , des deutschen Heeresberichts, wonach
die Stadt Arlon . die Hauptstadt der belgischen
Provinz Luxenibura . von Fliegern angegriffen
wurde. Alle sieben Bomben, die niederfielen, kainen
in denr Bereich des Iosuitenklosters zu Boden. 2
durchschlugendas Dach des rechten Klosterflügels,
während andere aus das Dach der Kirche fielen.
Es wurde nur Sachschaden angerickstet.

Die serbische Skupschtina in Korfu.
WB. Bern , 7. Aua . Der „Temps " meildet aus

Athen : Die Gkupsckstina wird in Korfu zufammen-
treten . Der Kronprinz setzt die Einberufung auf
den 28. August a. St . fest. Das Parlament wird
sich nnt wirtschaftlichen Fragen und vorläufigen
Gesetzen zur Regelung der Stellung Serbiens denr
Auslande gegenüber beschäftigen.

Der Seekrieg. ;
Berlin , 7. Aua. Zur Torpedierung des italie¬

nischen Dampfers „Citta -di Messina" ineldet der
„Berliner Lokalanzeiger" aus Lugano , dast das
Schiff einer von vier für den. Dienst der italieni¬
schen Eisenbahnen gebauten Dampfer Um , die
während des Krieges Hilfskreuzerdienste versahen.
Die „Palermo " und die „Catoauia, , sind bereits
versenkt, setzt ist nur noch die „Syrakusa " übrig.

Haag , 7. Aua . Reuter meldet aus London:
Das dünischä Dampfschiff „Iägersborg " wurde in
den Grund gebohrt. 20 Mann der Besatzung wur¬
den gerettet . Der enalrsche Trawler „Egpptian
Prrnce " wurde in den Grund gebohrt. Von der
Besatzung wurden 9 Mann gerettet . (Die Iägers¬
borg" batte 1797 Tonnen und gehörte nach Kopen¬
hagen, der „Eavvtian Prince " hatte 3117 Tonnen
Inhalt und gehörte nach Newcastle.)

. Wie die Admiralität berichtet, wurde der Hilfs-
minenfeger „Clacton" im östlichen Mittelmeer am
3. August torpediert . Zwei Offiziermaschinisten,
ein Maschinist, ein Heizer und ein Matrose wurden
leicht verwundet (820 Tonnen , gehörte der Great
Eastern Eisenbabnaesellschaft).

Appam".
Amsterdam, 7. Aua . (WB.) Nach einem hie¬

sigen Blatte meldete der Korrespondent der „Ti¬
mes" aus Waslnngton . dast das Staatsdepartement
wegen des Dampfers „Appam" in einer schwkieri-
gen Lage ist. Die Eigentümer ersuchten um Frei¬
lassung des Schiffes . Deutscherseits aber wird
geltend gemacht, daß das Schiff für Truppentrans¬
porte gebraucht werden könne und daß , die Frei¬
lassung infolgedessen einen Neutralilätsbruch be¬
deuten würde.

Haag, 7.  Aua . (zf.) Reuter berichtet aus Lon¬
don: Lloyds meldet, dast das engliische Danrpfschiff
„Mormt Coniston" in den Grund gebohrt wurde.
(3018 T . Inhalt , gehörte nach Liverpool.)

London, 7.  Aug . Lloyds ineldet ans Lowestoft,
dast der Fichdmnvfer „Loch Loinond" versenkt wor¬
den ist. Tie Besatzung wurde gelandet.

Zusammenstoß engl. Kriegsschiffe.
Kristiania . 7. Aira. (zf.) Am 2. August abends

.10 Uhr kollidierte  vor Newcastle ein eng¬
lisches Tauchboot mit mem . englischen Torpedo-
jäger , der sofortr zu sinken  begann . Ein hin¬
zueilender Kreuzer versuchte das Schiff in den
Hafen zu bugsieren: ob dies geglückt ist, konnte der
norwegische Damvser . der die Kollisioir sah. nicht
feststellen.

Die Versenkung des „Lctinibro".
Bern , 7. Aug. _(WB.) Zu der Versenkung des

Danrpfers „Letimlbro"  melden Mailänder:
Blätter ans dem Bericht des Kapitäns noch fol¬
gende Einzelheiten : Der Dampfer verfügte über
zwei 5,7 Ztin .-Kanonen. Zwischen dem Tauchboot
und dem Dampfer fand ein regelrechter
Kampf  statt . Die Schiffsgeschütze ferierten 21
Kanonenschüsse ab. Erst als ein Geschütz n n -
brau  chb a r geworden war . hißte der Kapitän
die weiße Flaaae.

WB. Washington, 7. August. Meldung des
Reuterschen Büros . Die amerikanischen
Konsuln in Italien haben den Auftrag erlralten.
sich über die Umstände zu unterrichten , unter denen
der Dampfer „Letimbro"  von einem Tauchboot
versenkt wurde.

Englischer Bericht über Kämpfe am Snczkanal.
London, 7. Aua. (WB.) Amtlich wird gemel¬

det : Der Oberbefehlshaber in Aegypten läßt dem
Bericht folgende weitere Einzelheiten über das G e-
f e cht in der Gegend von Romania  arm 4.
August folgen:

Der Fein)) machte in Verbindung mit einem
Flankenangriff an uwsevem südlichen Flügel einen
Frontalangriff auf die britischen, Gräben unter
.Einsetzung von 14 000 Mann und schweren Kau.-
bitzen. Der Frontalangriff mißglückte. Vor den:
Flankenangriff zogen sich unsere berittenen Trup¬
pen langsam zurück, bis der Feind anr späten
Abend des 4. August in. diel Sanddünen geraten
war . Dann wurde von allen Waffenaattrmgen
ein Gegenangriff untermornmen, der vollen Erfolg
hatte . Bei Twaesambruch wurde die Verfolguna
des zurückgehenden Feindes aufgenommen. Die
Verfolgung, wird zur Zeit der Abfassung des Be-
richts noch fortgesetzt. Der Feind erlitt schwere
Verluste. Bis 8 Ubr abends wurden am 5. August
über 2500 unverwundete Gesa  n ge. ne.
darunter einrae Deutsche,  gemacht . 4 Gebirgs-
geschütze und mehrere Maschinengewehre einae-
bracht. Unsere Verluste sind nicht schwer. Die
nerifeeländischen u. australischen berittenen Trrrv-
pen entwickelten Zähigkeit im Aushalten des star¬
ken Flankenangriffs sowie eine Energie und Ini¬
tiative . die des höchsten Lobes wert war , bei dev
Verteidimmg. Die beteiligbsn Territorialtrlrppon

bewährten sich porzüalrch. namentlich bei den Bä-
wegunigen über den Sand , trotz der großen Sitze.
Die Monitore unterstützten durch ihr Feuer von
der Bucht von Tina aus die Operationen erheblich,
während die Tätigkeit des Fliegerkorps vortreff¬
lich gewesen ist.

Die Menagerie von Wilden,
welche Von den Alliierten auf den errropäischen
Kriegsschauplatz geschleppt werden, wird neuer,
dings um eine interessante Art vermehrt . Pariser
Blättern zufolge wurde aus 600 nach Frankreich
pevfchickten_ Eingeborenen aus Neu -Kake .»
donien  ein « besondere Kompagnie imter dem
Namen „TimIIerrre des Stillen O.zeans" gebildet.

Diese „Tiralleure des Stillen Ozeans " werden
vermutlich auch bald „st i l l e L e u t e" werden.

Deutschland.
* Ei » Spion erschossen. Mülhausen  i . Elf.,

7. Aug. Gestern morgen wurde durch öffentlichen
Anschlag hier bekannt aemackit:

Erschossen  wurde heute der Spion David
B l o ch, geboren am 20. November 1895 zu Geb¬
weiler im Oberelsast. Er war als wehrpflich-
t r g e r D e u t sche r in das französische
See  r e i n g e t r e t e n. lmt sich nach seiner Zu-
rückstelluug zum Arbeitsdienst in einer französi¬
schen Munitionsfabrik als Spion  ausbilden und
durch ein französisches Flugzeug auf den Kriggs-̂
schauplatz abfetzen lassen, um als deutscher Unter¬
tan im Rücken der deutschen Triwven in bürger¬
licher Kleidung Spionage zu treiben. Das Gericht
der Etappenkonmrandant Mülhausen hat ihn des¬
halb am 29. Juli 1916 wegen Kriegsverrats zum
Tode verurteilt . Der Oberbefehlshaber.

* Allgemeine Lebensinittelbestandausmchme
am 1. September 1916. Auf Antrag des Präsi¬
denten des KriMsernährungsamtes findet am 1.
September eine allgemeine Bestandsaufnahme
statt. Me Aufnahme soll sich einerseits auf sämt¬
liche privaten Haushaltungen  erstrecken,
andererseits auch die Bestände erniitteln . die sich
im Gewrchrsam der Genreinden  und sonstigen
öffentlich rechtlichen Körperschaften  befin¬
den, ferner die Bestünde der Anstalten  alle»
Art , die Gewerbe - u. Handelsbetriebe
aller Art.

In den Privathaushaltllngen mit Weniger als
30 zu verpflegenden Saushaltungsuritgliedern be¬
schränkt sich dick Pflicht zur Anmeldung der vor¬
handen en Vorräte nur auf vier Warengrirppen,
nämlich

1. Fleischdauerwaren (Schinken. Speck, Würste,
Rauchfleisch, Pökelfleisch und andere Fleischdauor-
waren).

2. Fleischkonserven, reine Fleichkonservcn in
Büchsen, Dosen. Gläsern usw..

3. Fleischkonserven mit Gemüse und änderest
Waren gemischt in Büchsen. Dosen, Gläsenr usw..

4. Eier,
während für die ganz großen Haushaltungen mit
30 und mehr Personen , sowie für die Gemeinden,
öffentlich rechtlichen Körperschaften, Anstalten und
Gewerbe- und Handelsbetriebe nsw. für im gan¬
zen 33 verschiedene Waren und Warengruppen die
ain 1. September 1916 vorhandenen Vorräte anzu-
melden sind. ^.llnr Anzeige vervtlickitet sind die.ienigen. welch«
die Vorräte im Gewahrsam  haven . gleichgül¬
tig . ob sie ihnen gehören oder nicht. Außerdem
sind sämtliche Gaushaltungsvorstände verpflichtet,
wenn sie keine Vorräte der bezaichneten Art halben,
eine entsprechende Fehlanzeige  erstatten.

Die mit der Bestandsaufnahme beauftraatell
Personen sind beffeat. sämtliche Räume , tvv Vor¬
räte zu vennlltcn sind, zu durchs u che n und die!
Bücher n a chz u v r ü f e n. Ferner sind bei
mangelnder Rechtzeitigkeit, Richtigkeit und Voll¬
ständigkeit der Angaben Strafen  anaedrobt.
Vorräte , die verschwiegen wurden , können einge-
zogen Warden. Auch fahrlässig falsche Angaben
sind unter Strafe gestellt.

* Reichskanzler und Bundesratsausschuß für
auswärtige Angelegenheiten. Berlin,  7 . Aug.
Morgen tritt der B u n d e sra t s a u s chu st für
auswärtige Angelegenheiten unter dem Vorsitz des
Grafen v. Ge r t l i n n zusammen , um einen Vor¬
trag des Reichskanzlers  über die gegen¬
wärtige politische, militärische und wirtschaftliche
Lage entgegenzunelmrn. Wie, bekannt, hat dev
Reichskanzler vor kurzem auch die Fraktionsfübrev
des Reichstags ,zu gleichem Zwecke einvfangen Herr
v. Bethmann wünscht aber auch in der Zeit der
parlamentarischen Sommerferien die Fühlung mit
der Volksvertretuna . und dem Bundcsrat nicht zu
verlieren.

* Mnuitionsexplosion in Königsberg. K ö n i gs!-
b erg i. Pr .. 7. Aua. (WB.) Das stellvertretende!
Gen ralko mm ando des 1. Armeekorps teilt mit:

Heute moraen 8 Uhr 10 Min . erfolgte ist
Königsberg , Artilleriedevot R o t h e n st e i n, eine
Explosion  r ussi sch er Munition.  Bei
der Umladung verunglückten, soweit sich bst dem
planlosen Fortlanfen des Personals feststellen liest.
30 Depotarbeiter . 20 Frauen  sind tot.
etwa 14 trugen schwere , 58 leichte  Verwun-
bunaen davon. Verdachtsmomente auf Spionage
oder ein Attentat haben sich bisher nicht ergeben.
Von gerichtlicher Seite wird das Weitere festge¬
stellt werden. Eine weitere Erplosions - u. Feuers-
gefalw sind beseitigt. Die städtische Feuerwehr u.
d-er Sanitätsdienst funktionierten ausgezeichstek.
Vor dem Arrsheben von Sprenastücken wird wie¬
derholt bei Strafe gewarnt wegen der damit ver¬
bundenen Lebensaefaln.

Holland.
Die Vergewaltigung dcr Ncutralc «.

Haag, 7. Aug. (zf.) Das „Zentrum " meldet,
daß England nickst auf >em freien Markt in Hol¬
land seine Ankäufe machen wolle, sondern die
Adressierung der Waren nach den englischen Märk¬
ten verlange , so dasi das Reise-Risiko den hollän¬
dischen Verkäufern zufalle. In Handelskreisen hat
dieses Vorgehen lebhaften Widerspruch hervorge-
rufen . England daaoaen scheint nicht geneigt, nach¬
zugeben. Es wird angenommen, dast die holländ.
Regierung eingreift.

Die Festbaltung der holländischenFischcr in
England.

WB. Haag . 7. Aua . Die Leitung des Birndes
Christlickier Seeleilte hat bei denr Minister des
Aeustern um eine Airdienz für die Frauen dev
Fischer aus! Scheveningen und Katwiik nackige-
sucht, deren Männer in Enaland zurückgehalten
tverben. Schon in einer früheren Adresse an best
Rtinister des Aeustern war auf die unter best
Frauerr herrschende Unruhe und auf den Mangel
an Lebensmitteln an Bord der in England feftflä*
Balten«! Fischerscibrreuae bingmüesen Worden.



u Bezugspreis:
Vierteljährlich 1,95 Mk.. monatlich 65 Pfg ..
durch den Briefträger 2,37 ITH., bei 6er

Post abgeholt 1,95 Mk.

Gratis - Beilagen:
1. Sommer» und Wtnterfahrplsr.
2. Wan - kalenüer niit Nlärktevê eichnts.
3. Najjmiischer Landwirt.
4. Gewinnliste der Preuß. Llaffenlotterie.

Erscheint täglich
außer an Sonn - und Zetertagen. J)

Anzeigenpreis : r
Die siebengespaltene kleine Zeile oder deren
Raum 15 Pfg . Rellamenzeilen kosten 40 Pfg.

Anzeigen -Annahme:
Nur bis 9'/»Uhr vormittags des Grscheinungs»
tages bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis ;am Vorabend. — Rabatt

wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition : Diezerstraße 17.
Jernsprech- Anschluß Nr. 8.

Nr . 181. Limburg a. d. Lahn, Dienstag , den 8 . August ISIS. 47 . Jahrgang.
Elch« WM. KiiWiilW-Mmilkl

Abschub von (Anwohnern aus stark bevölkerte»
Bcsehungsgebictc» Frankreichs in minder

bevölkerte.
„ • WB. Berlin , 6. Aua. Die „Nordd. Alla. Ztg ."
schreibt unter d.Ueberschrfft „Abschub von Eiuwoh-
nern der besetzten Teile Frankreichs in andere Ge¬
penden dieses Gebiets " : Fuuksprüche aus Lyon er¬
höhen sich seit einiaen Tauen in Verleumdungen
der deutschen Verwaltung , weil sie einige tausend
Einwohner des Gebiets von Lille und der benach¬
barten Städte in andere Teile des besetzten Ge¬
bietes fortschaffen liest. Es ist offenbar wieder
ein Rummel der Entrüstung m  erwarten , wie er
in dem Derlenmdnnnskriea gegen Deuffchland
nicht mehr ungewohnt ist. Die Fmnzosen tim so,
als hätte sich die größte Barbarei ereignet : es
wird behauptet , tausende von Menschen seien wie
Sklaven fvrtaeschafft und wie Viel« behandelt
worden . Demgegenüber wird folgendes  fest-
oestellt:

Die deutsche Verwaltung hat keinen Anlast zu
verschweigen, daß sie viele tausende französischer
Einwohner beiderlei Geschlechts aus dm arosten
Städten in F 'ranzösisch - Fk,andern fok'{-
schaffen liest. Sie beabsichtigt, es zukünftig
noch Weiter zn tun.  Dast dies nötig gewor¬
den ist, habm sich die Franzosen und ihre Ver¬
bündeten lediglich selbst zuzustchreilben. Durch
khre völkerrechtswidrigen Mastnahmm . um die
Verpflegling Dmtschlands und die' von deuffchm
Truppen besetzten Gebiete zu erschweren, haben sie
es erreicht, dast wenigstens in den Groststädten des
besetzten Gebietes nabe der Kriegsfront die Ver¬
pflegung der Zivilbevölkerung nicht
niehr in dem Maste hat sicher gestellt
werden können,  wie die deutsche Verwaltung
es nach ihrer gewissenhaften Prüfung für not¬
wendig hielt, und Wie sie auch nach den Bestrm-
urungen des drittm Abschnittes der Landeskrims¬
ordnung — Anlage des Haager Abkommens vom
18. Oktober 1907 — verpflichtet ist. Es bestand
daher nur die Wahl , entweder die Zivilbevölke-
r >mg dauernd  im Zustand der llnterer-
n ä̂ h r mir g zu belassen, der auf die Dauer schwere
Schädigungen dieser Bevölkerung erwarten liest
oder aber geeignete  M a stn a h m e n dagegm
zrî treffen. Als zweckniästigster Weg ergab sich,
ritt « o" Bevölkerung aus den arosten dichtbevöl-
A , ? '/ "'o dcsbalb schwer zu ernährenden Gebie-
teu wrtzufuhren u. in spärlich bevölkerte
?! b ^ r ^ n' to0 ^ich eine sachgemäße Vcrtei-
mng der Nahrungsmittel leichter ermöglichen liest,
-vrenint tft fllcictucitia die Absicht verwirklicht
worden , den Gebieten mit geringerer Bevölke-
rnngszahl in deren eigenstem Interesse die dort
vor allem für die landwirtschaftlichen Arbeiten
dringend nötigen Arbeitskräfte  zuzuführen.
Die ganze Maßnahme ist also ausschließlich zum
Wöhle der feindlichen Bevölkerung erfolgt , um
die Maßnahmen auszugleichen, die zu ihrem
Schadm von ihren eigenen Landsleuten ergriffen
worden waren.

Französischerseits» ist Kritik an der Art der
Ausführung geübt worden. Diese Kritik ist völlig
unbegründet . Es ist selbstverständlich, dast so um¬
fangreiche Transporte von Menschen gleichzeitig
in lebhafter kriegerischer Tätigkeit begriffener Ge¬
biete nicht ohne Härten für einzelne davon betrof¬
fene Personen durchgeführt werden konnten. Die
deutsche Verwaltung bat jedoch alles getan, um
solche Härten , wo sie bemerkt wurden , zu be¬
seitigen.

Es bleibt dahingestellt, wie die Franzosen in
einem ähnlichen stalle Wohl mit deutschen Ein-Woh-
nern Verfahren haben würden . Merkwürdig aber
berührt es bei einem nach seiner Ansicht so demo¬
kratischen Volke wie dem französischen, dast die er-
wähnten Klagen sich besonders darauf beziehen.

Getreu vis in den Tod.
Roman von Arthur B a b i l l o t t e.

26) (Nachdruck verboten.)
Die Tür gab nicht nach; Magdalene rüttelte an

ihr . Sie war von außen verschlossen. Da sank
das unglückliche Mädchen in die Knie u. hatte nur
den einen heißen Wunsch: Sterben zu können. Dies
war die letzte Schmach, die ihr angetan werden
konnte. Von den eigenen Verwandten , von dem
Manne , der ihr mit tausend flammenden Schwüren
geschworen hatte , daß er sie liebe wie sonst nichts
auf der Welt, von diesem Manne wurde sie in
schmähliche Gefangenschaft gesetzt. Er mißtraute
ihr , er behandelte sie wie ein wildes Tier , vor dem
man sich schützen must.

Da sprang ein maßloser Grimm in ihr auf . Ern
unsäglicher Ekel vor dem Menschen, der sie bisher
vergöttert u . mit Schmeicheleien zugedeckt hatte.
Sie sprang auf die Füße und begann wütend mit
den Fäusten gegen die Tür zu poltern . Das dumpfe
Gedröhn hallte durch das ganze Haus . Sie hielt
inne, lauschte. Eine atembeklemmende Stille folgte
dem Lärm . Abermals schlug sie gegen die grau¬
samen Bretter , die sie von der Außenwelt trenn-
ten. Da war es ihr, als höre sie jemand die Treppe
heraufkommen. Sie hielt den Atem an . . .

Draußen im Flur wurde das elektrische Licht
eingeschaltet, Schritte kamen bis vor ihre Tür.
Antoines Stimme sagte draußen mit kühler
Ironie:

„Wir glaubten , unsere schöne Cousine wlliefe
bereits ; sie muß doch müde sein . . . Mama und
ure Tante sind eben auch zu Bett gegangen. Ich
selbst will noch einmal in die Stadt gehendes ge¬
schehen da große Dinge . Dir , teure Cousine wünsche
ich eine angenehme Nachtruhe !"

„Antoine " schrie Magdalene , an der Klinke rüt¬
telnd , „mach' auf, Antoine ! Warum sperrt Ihr
wich ein?"

, Er lachte gemütlich.
„Das ist nur zu Deinem Vorteil , ma belle

Edtzsine. Es fft allerlei Gesindel unterwegs , dem

daß bei den Abschüben kein Unterschied zwischenI
Arm und Reick. Kock und Niedrig gemackt wurde.

Diese von den erwähnten Nofftandsmaßnahmen
betroffene französische Bevölkerung!  er¬
klärt sich im übrigen damit im vollsten Maße
zufrieden,  was auck. wie nickt versckiwiegen
Werden soll, in der auten Aufnahme durck die fran-
zösiscken Einwobner der neuen Wohnorte mit be¬
gründet ist.

Die „Gazette des Ardennes " Veröffentlicht schon
seit vielen Wochen, und zwar nickt auf deutsche
Veranlassung , sondern ledtglick auf Wunsck der!
beteiligten Personen , in dem Abschnitt „GaZette
regionale" Mitteilungen der Abbeförderten, in
denen sie sick ausnahmslos über das ihnen zuteil
gewordene Schicksal völlig zufrieden aüssprechen.
Die Tatsache, daß diese Maßnahmen ergriffen wor¬
den sind, ist den französischen amtl . Stellen aus
der „Gazette des Ardennes " zweifellos seit Mona-
ten . «bekannt. Es unterliegt deshalb keinem
Zweifel, daß der iebt plötzlich Einsetzen de
E n t r ü st u n a s st u r m nicht aufrichtiger Ueber-
zeugung entsprang, sondern ledigl. kü n st l i ch ge-
macht worden ist.

Die Bundesgenosse« unter sich.
Berlin im August. Zahlreiche Briefe , die in

deutscher Kriegsgefangenschaft. befindliche Fran-
z o se n und Belgier  geschrieben oder erhalten
haben, zeigen uns wie diese Gefangenen ihre
Bundesgenossen  bewerten . Einige interes¬
sante Stellen daraus , die die „Norddeutsche Allge¬
meine Zeitung " mitteilt . sind wert , Verbreitung
zu finden.

Der Kriegsgefangene L., ein Südfranzofe , be¬
klagt sich in einer Karte an seine Eltern in Bageux
über die schmutzigen Russen: er schreibt: „Wir sind
mit russischen Soldaten vermischt. Sie find
schmutzige und widerliche Dreckfinke und gefräßig
wie die Wölfe, während wir sauber und» gut ge¬
pflegt von Hause weggingen. Den ungeheuren
Unterschied kannst Du  Dir vorstellen."

Der krregsäefangene Belgier. Florimond C.
spricht einem Freunde in Ekloo gegenüber seine
Freude  darüber aus . daß die Russen  im Ge¬
fangenenlager zwangsweise entlaust  wer¬
den. „Der Russe ist so schmutzig wie ein Schwein.
Wenn die Deutschen nicht für Reinigung sorgen
würden , dann hätten wir hier bald die schönste An¬
sammlung, von Läusen, aber glücklicherweise müs-
sen sie sich hier sauberer halten als in Rußland ."

Während die gefangenen Franzosen und Bel¬
gier ân den Russen nur die körperliche Reinlichkeit
bemängeln, sind die Engländer  wegen ihrer
Gesinnung  und ihres Betragens in
Frankreich  verhaßt . Zwei kurze Mellen aus
Briefen an kriegsgefangene Franzosen mögen er¬
läutern , wie sich die Engländer in Frankreich be¬
nehmen und die Bevölkerung terrorisieren . Die
Nichte des Franzosen D. schreibt diesem aus Ros-
signol (Somme ) : ..Vor einiger Zeit waren viele
Truppen in unserer Gegend. Fn Machy gibt es
noch welche. .. stelzt spricht man davon, daß in acht
Tagen Engländer nach Crecy kommen. Von dieser
P e st wäre man lieber verschont. Es scheint, daß
man mit ihnen nickt hausen kann. Sie spielen sich
als Herren auf . und man muß sehr auf sie achten,
denn sie sind auch Briganten ." — Sehr bezeichnend
ist auch das . was ein Maschinenarbeiter aus dem
Arsenal in Brest seinem kriegsgefangenen Freunde
Gl . schreibt. In deni Briefe heißt es : „Du weißt,
daß ich viel in Deutschland gereist bin. Ich habe
dort viele Freunde , die sehr gute Stellungen ha¬
ben. Ich habe die Deutschen hundert¬
mal besser gefunden als einen ekligen Engländer,
Es wird der Taa kommen, wo wir einsehen wer¬
den, daß wir diesen Krieg nur für die verfluchten
Engländer geführt  haben ."

Lokales.
, Liml'zrrg, 8. Äugust.

<= > Einführung bon Saatkarten.  Nach
einer Verordnung des Präsidenten des Kriegser-
nährungsamtes ist die Veräußerung , der Erwerb

mid die Lieferung von Brotgetreide und Winter-
gente zu Saatzwecken nur noch gegen Saatkarte
erlaubt . Die Karte wird ans Antrag des Erwer-
ber^ von dein Kommunalverb and ausgestellt, in
dessen Bezirke die Aussaat oder der Handel erfol-
gen soll. Der Kommunalverlband kann die Aus¬
stellung der Karten andern Stellen übertragen-
Die Karte must den Ort und die Stafion der Lie¬
ferung enthalten . Die Veräußerung bedarf de«
Genehmigung des Kommunalverbandes , für den
das Getreide beschlagnahmt ist. Die Genehmigung
ist uicht erforderlich für selbstgezogenes Saatge¬
treide anerkannter Saatgntschaften . Aich anderen
landwirtschaftlichen Betrieben , die sich 1913 und
1914 mit dem Verkaufe von Saatgetreide befaßt
haben, kann die Genehmigung zum Verkaufe selbst-
gezogenen Saatgetreides zu Saatzwecken allge¬
mein erteilt werden. Der Erwerber muß die Saat¬
karte dem Veräußerer spätestens bei Abschluß des
Vertrags aushändigen . Der Veräußerer reicht sie
dem Kmn»uinalverband ein, aus dem das Getreide
ausgeführt wird , der wiederum den empfangenden
Kommunalverband benachtrichtrat.

— Anmeldung des Bestands und
des Bedarfs an Säcken.  Alle Säcke (mrtfi
Beutel) von mehr als 3800 Quadratzentimetev
Sackflächeninhalt. die ganz oder teilweise aus
Textilrohstofien oder aus Papier oder aus sonsti¬
gen Textilersatzstoffen hergegestellt sind, gleich¬
gültig , ob ne u oder gebraucht,  und un¬
abhängig davon, ob sie vollständig gebranchsfertilk
sind oder nicht, u n r e r l i e g e n der Anzeige-
Vf  licht . Die Eigentümer von (leeren oder ge¬
füllten) Säcken sind verpflichtet, die mit Beginn
des 1. August 1916 vorhandenen , ihnen angehörr-
gm Mengen nach Anleitung des vorgeschriebeneni
Vordrucks der Reichs-Sackstelle bis zmn 10. August
1916 anzuzeigen. Die Anzeigepflicht erstreckt sich
nicht auf Mengen, die insgesamt (sämtliche Sorten
zusammengerechnet) weniger als 1000 Stück betra¬
gen. Die Bestände der « ackhändler sind iedoch
ohne Stücksicht auf die Dtindeftmenae anzeigevflick»-
tig. Die Formulare für die Nachwelsnngen zur!
Aufnahme des Bestandes und des Bedarfs sind'
durch die Handelskammer öder durch die Reichs-
Sackstelle. Berlin W. 36. Steglitzerstr . 77/78 zu be-
ziehen. Wir machen daraus aufmerksam, daß die
erste Anzeige des Bestandes bis zum 10 . Augu  sk
der Reichs»Sackstelle und die erste Anmeldung fceäi
Bedarfs bei den zuständigen Berufimgsorgnni-
sation, oder wenn die Verbraucher keiner Berufs¬
organisation angehörten bei der Handelskammer!
am 20. A n g. e i n g e r c i cht sein müssen. Mit deü
ersten Anzeige des Bestandes ist gleichzeitig dis
Nachweifuna vorznleg»en. wieviel Säcke der ver¬
schiedenen Arten die Verbraucher in der Zeit vom
1. Juli 1916 bis 30. Juni 1916 in ihrem eigenen»
Betriebe tatsächlich aebrancht hoben.

Provinzielles.
Erntcarbeiteik an Sonn - und Feiertagen betr.
Das stellvertretende Generalkommando des 11'-

Armeekorps hat nachstehende Kundgebung an die
in seinem Bereiche und dessen Nachbarschaft befind¬
lichen kirchlichenu. staatlichen Behörden gerichtet:

Kassel, 13. Juli.
Das restlose Einbringen der diesjährigen Ernte

mutz unter allen Umständen sichergestellt werden-
Dieser vaterländischen Pflicht haben alle anderen
Rücksichten nachzüstehen. Bei dem ungünstigen
Erntewetter wird es daher häufig Vorkommen, daß
auch Sonn - und Feiertage zu den Erntearbeiten
teilweise oder ganz herangezogen werden müssen,
wobei als selbstverständlich vorauszusetzen ist, daß
nur in Notfällen und gegen Gewährung einer an¬
gemessenen Entlohnnng von der Feiertagsarbeit
Gebrauch gemacht wird . Ich erwarte daher, daß
die gegen eine solche Feiertagsarbeit etwa an ein-
zelnen Orten bestehenden Bedenken zurückgestellt

man nicht trauen kann. Außerdem können die
Preußen jeden Augenblick kommen. Es ist also
nur verwandtschaftliche Sorge um Dein Wohler-
gehen, die uns veranlaßt hat . Dir die nötige
Sicherheit zu verschaffen . .

Nun konnte Magdalene nicht mehr an sich hal¬
ten. Geschüttelt von Grimm , Ohnmacht und Ent¬
setzen, schrie sie ihm durch die Bretter der Tür ins
Gesicht: „Feiger Schuft !"

Sie hörte ilm heiser anflachen u. mit schnellen
Schritten davongehen. Ihr Schmerz machte sich in
einem langen, krampfhaften Weinen Lust . Dann
erfaßte sie eine fieberhafte Lebendigkeit, Gedanken,
die auf Rettung , auf Befreiung sannen, überstürz¬
ten sich hinter ihrer Stirn . Die Verwandten schlie¬
fen, Antoine war noch einmal in die Stadt gegan¬
gen . , . Sie lief zum Fenster, blickte in den
Park hinab , dessen Wege im hatbhellen Licht der
Nacht gut zu unterscheiden waren . Wenn sie sich
aus dem Fenster hinabließ . . . Vielleicht stieß sie
zu den deutschen Truppen , die ihr Hilfe bringen
konnten. . .

Sie begann mit fliegenden Händen die Bett¬
tücher aneinander zu knüpfen, eine fast freudige
Gewißheit, daß es ihr gelingen würde, hatte sich
ihrer bemächtigt. Weit beugte sie sich aus dem Fen¬
ster, nachdem sie das Ende des seltsamen Strickes
am Fensterstock befestigt hatte, und ließ das an¬
dere Ende vorsichtig hinab, die Hände weit hinaus¬
streckend, damit die Leinwand nicht die Mauer
streifte. Schon wollte sie freudig anfatmen , schon
glaubte sie, sich auf den Sims schwingend, sich in
die Tiefe niederlassen zu können, — da erscholl dickt
unter dem Fenster rauhes Hundegebell : erschrocken
hinauslngend , sah sie eine riesige hellgraue Dogge
vor dem baumelnden Ende des Strickes stehen und
wütend, mit hocherhobenemKopfe, zu ihr herauf¬
kläffen . . . Eine Kette rasselte; da sah Magdalene
die große Hütte , in der der Hund untergebracht
war . Auch hier hatte man ihr den Weg in die Frei¬
hell versperrt . . .

Aufweinend sank sie zu Boden ; als sie frierend
aus einem peinigenden Schlaf erwachte, tasteten
sich die ersten Strahlen der aufgehsnden Sonne

durch das offene Fenster . . . Magdalene erschrak
bis ins Herz hinein : Draußen an der Mauer
hingen ja noch die zusammengebundenen Bettücher.
Wenn jemand sie gesehen hatte , — vielleicht
Antoine, als er aus der Stadt zurückkehrte, — so
würde man sie noch schärfer bewachen und ihr alles
nehmen, was sie vielleicht zu einer Flucht benutzen
konnte. Mit bebenden Händen zog sie den Strick
wieder herauf , knüpfte die einzelnen Tücher aus¬
einander und brachte sie an Ort und Stelle . Dann
legte sie sich noch einmal nieder, erschöpft von den
Aufregungen der Nacht und dem quälenden Schlaf„
den sie in unbequemer Lage geschlafen hatte, und
war bald entschluminert mit einem verirrten
Lächeln auf dem Gesicht, das in den letzten Taaen
überraschend ernst und traurig geworden war . . .

11. Kapitel.
Die Befürchtung Magdalenens , Antoine könne

bei seiner Rückkehr aus der Stadt den Strick be-
rnerkt haben, der ihr Rettung hatte bringen sollen,
fand ihre Bestätigung nicht; Antoine hatte über¬
haupt in dieser Nacht den Weg in sein Haus nicht
zurückgefuiiden. Er war in der kleinen Kneipe nut-
einigen seiner Freunde und mit einer Rotte der
halb betrunkenen Arbeiter, unter denen sich auch
Bertillac befand, zusammen gewesen und hatte
weder Worte noch Getränke geschont, um seinen
Anhängern einen wilden Haß gegen die Deutschen.

. die er selbst mit einer blutdürstigen, unerklärlichen
Wier haßte, einzuimpfen.

Aus dem leichtsinnigen, tändelndeii Don Jiian,
der sein Leben bisher mit Vergnügungen, Gelagen
und Abenteuern ausgefllllt hatte, war ein heftiger
Schürer der gefährlichen Volksinstinkte geworden.
So kam es, daß er sich mit Wut und Erbitterung
daran machte, dem verhaßten Feinde zu schaden, so
viel er konnte. Dazu hatte er die Hilfe seiner
Freunde und die des Pöbels nötig . Er wußte ge¬
nau , daß er durch ein paar Flaschen Wein, die er
daran wandte, und durch aufrührerische Worte

SiMs°and.̂ ^

Als der Morgen fahl über den Horizont herauf-
dänimevte, schickte er die Leute nach Haiffe, nachdem
er ihnen mehrmals eingeschärft hatte, sich bereit zrr
halten , wenn er das abgemachte Zeichen gebe. Er
wollte die Glocke im Türmchen seiner Villa , die
sonst den Schluß der Arbeitszeit ankündigte,
Sturm läuten lassen, >venn die ersten Deutschen sich
sehen ließen . . .

Aber eben als sich der Kiiäuel übernächtiger
taumelnder Menschen aus der niedrigen Tür der
Kneipe wälzte, kam die Straße herab , dere,? Häuser
noch mit geschlosienen Augen m den Morgen starr-
ten, ein Mann gelaufen, mit wilden Svrünacn'
schreiend und mtt den Armen fuchtelnd. Antoine
trat ihm in den Weg und fragte , was es gebe, -j,

"Die Prussiens kommen, die Prussiens !" 1""7
B?rnbe schlug dieser laute Schrei in

w 'r Ut[e,n ' J- ter kohlten und brüllten durcheinan-
^? nr  jtefen schnurstraks davon, ohne sich

von den Zurufen Antoines aufhalton zu lassen.
nr bie . den Kopf nicht ganz verloren

hatten , scharte Antoine um sich, flüsterte mit ihnen
uno entließ sie. Schweigend, mit verbissenem
Grimm in den geröteten Gesichtern, gingen sie nach
alten Setten auseinander , verteilten sich in die
engen Gäßchen und Schlupfwinkel, in denen sie
hausten. Antoine nahm seine beiden Frennde
Malicourt und Potaton mit sich nach Hause.

„Viel können wir ja nicht machen," sagte Mali-
court zweifelnd, als sie nebeneinander herschreitend'
die Häuser der Stadt hinter sich ließen und in die
Gegend kamen, wo sich vereinzelte Villen in großen
Gärten verstreut fanden . . . rf,

Antoine lachte geringschätzig. 4
"Das werden wir jedenfalls erreichen, Malk-

court, sagte er, „daß diese Prussiens uns nicht
mtt Haut und Haaren auffressen. Jedenfalls rücken
wir so schnell wie möglich in der Richtung auf
^emappe vor. bis an die Bahndämme ."

Fortsetzung folgt.)



werden- und daß die landwirtschaftlichen Arbeiter,
insbesondere auch die russisch-polnischen Sommer¬
arbeiter, die notwendige Feiertagsarbeit willig lei¬
sten. Der kommandierende General : gez. von
Kaugwitz, General der Infanterie.

Hierzu bemerkt das Bischöfliche Ordinariat in
Limburg  im Amtsblatt des Bistums Limburg:

In den Kreisen der einheimischen katholischen
Bevölkerung dürften derartige Bedenken gegen
notwendige Sonn - und Feiertagsarbeiten kaum be¬
stehen; eventl. wolle der Klerus die Gemeinden
über die unbedingte Notwendigkeit
der vollständigen Einbringung der
Ernte und die hieraus sich ergebende
Erlaub n i s der Erntearb eiten an
Sonn - und Feiertagen  nach pflichtgemä¬
ßem Besuche des Vormittagsgottesdienstes beleh¬
ren ; insbesondere aber wolle er es sich um so mehr
angelegen sein lassen, ausländische Sommerarbei¬
ter in diesem Sinne aufzuklären, als sicherem
Vernehmen nach diese landwirtschaftlichen Arbeiter
von Deutschland feindlicher Seite zur Verweige¬
rung der Sonntagsarbeit unter dem Vorgehen auf¬
gehetzt werden, sie sei kirchlicherseits verboten. —
Dieser Standpunkt wird von allen deutschen Ordi¬
nariaten vertreten.

<7 Aus dem Rhcingau, 6. ANg. Man schreibt
Uns: Zur Abänderung des Weingesetzes. In Mainz
fand, wie di« Zeitungen berichten, eine Aussckmß-
sitzung des deutschen Weinbauverbandes statt,
welche sich mit der Frage betr . Abänderung der
Zollgesetze und dem Antrag zur Aenderung von
8 3 des Weingesetzes beschäftigte. Man einigte sich
dahin , zum 3. September eine Ausschußsitzung ein-
zubcrufen und dieser den Vorschlag zu unterbrei¬
ten. für Erweiterung der Zuckerungsgrenze auf 25
Prozent einzutreten . Ausfallend ist zunächst, daß
die Oesfentlichkeit erst zwei Monate nach der
Mainzer Tagung etwas von der letzteren erfährt.
Die neue Sitznna soll nun schon nach einem Mo¬
nat stattfinüen . Außer Erhöhung des Zuckcrwasser-
zrrsatzes hatten die Abändernngssreunde auch die
Erweiterung der zeitlichen Begrenzung sowie eine
künstliche Erhöhung des Alkoholgehaltes verlangt,
doch stießen diese Anträge auf großen Widerspruch
und zwar nicht nur bei den Vertretern der Wein¬
bauern . sondern auch bei Autoritären der Chemie.
Dieser Umstand findet hoffentlich die gebührende
Beachtung: denn Tatsache ist, daß die Agitation
auf Aenderung des Weingiesetzes nur von einem
kleinen Teile , allerdings planmäßig und unermüd¬
lich, betrieben wird . Die weitaus größere Mehr¬
zahl der Weinbauern wünschte nur eine Erhöhung
der Weinzölle, keineswegs aber' eine Aenderung
oes Zuckerungsvaragxaphen. Nun werden beide
Punkte verauickt in der durchscheinenden Absicht,
damit die Erweiteruna der Zuckergrenze leichter
durchdrücken zu können. Auf den Leim wird man
aber nicht gehen. So wünschenswert eine Be¬
schränkung der Einfuhrmöglichkeit für billige Aus-
lcmdsweine im allgemeinen ist, so tritt diese Frage
gegenwärtig zurück, da der Krieg hierin vorläufig
geholfen hat . Aber selbst in nornralen Zeiten wird
man an dem Zuckerunasparagraphen , denr Haupt-
Vfeiler des ganzen Weingesetzes, nicht rütteln las¬
sen und nicht einen großen Vorteil vreisgeben, um
einen kleinen Gewinn umzutam'chen. Die Gründe,
welche von den Mänderungsfreunden vorgebracht
werden, sind nicht stichhaltig. Die Möglichkeit ei¬
ner Zuckerrma bis 20 Prozent genügt. Wir sind
gegen rede Aenderung des Weingesetzes. Das
Weingesetz hat sich aut bewährt . Es dieut dem
Schube des Weinbaues und reellen Weinhandels.
Eine Abäirderuna wäre sehr zu bedauern.

Gerichtliches.
rz . Leipzig, 4. August. Ein unverbes¬

serlicher Einbrecher.  Das Landgericht
Limburg  a . d. L. bat am 8. Avril den Arbeiter
Jakob Ganz,  einen wegen Diebstahls bereits vor¬
bestraften Menschen, wegen schweren Diebstahls
im Rücksalle zu 10 fahren Zuchthaus und 10 fah¬
ren Ehrenrechtsverlust und zur Stellung unter
Polizeiaufsicht verurteilt . Insgesamt sind dein
Angeklagten 6 Einbruchsdiebstähle zur Last gelegt
worden, die. er in Limburg und dessen Umgebung

Deutsche Barbaren.
Französische, von französischen Granaten ver¬

wundete Kinder in einem L. F . L. tn N . . .
der Mitte der deutsche Militärarzt und Operateur.

Dieselben französischen, durch französische Ge-

in der Zeit vom 6.—15 Februar begangen hatte,
und zwar stets zur Nachtzeit. In der Hcmptver-
handlung . batte der Angeklagte zu seiner Ent¬
lastung die Vernehmung seiner Mutter u. Schwe¬
ster̂ beantragt , um durch diese nachzuweisen, daß
er in der Zeit vorn 10. bis 16. Februar bei ihnen
gewesen sei und deshalb für die vom 10. Februar
an in Frage siebenden Diebstähle nicht in Betracht
kommen könne. Das Gericht hat jedoch" diesem
Antrags nicht stattgegeben. . Hierüber beschwerte
sich der Angeklagte in seiner Revision. Das
Reichs 'gerictzt vielt die RÜM für begründet . daü
dem Angeklagten durch die Ablehnung dreier Zeu¬
gen derAlibibeweifes zuUnrecht angeschnitten wor¬
den sei: es hob deshalb das Urteil insoweit üuä,
als die letzten Diebstähle in Frage kamen u. ver¬
wies die Sache in soweit an die Vorinstanz zurück.

Vermischtes.
* Dieburg , 4. Aua. Der diesjährige Ertrag

der Geidelbeernte stellt den aller früheren Kahre
weit in den Schatten . Noch nienrals seit Men-
schengedenken wurden solch hohe Summen aus dem
Verkauf dieser kleinen schwarzen Beeren verein¬
nahmt , wie im Kriegsiahr 1916. Der fabelhafte
Reichtum der Beeren ermöglichte bei dem sehr
guten Preis , den die Händler und Privatkäufer
zahlten, (zahlen mußten ), Einnahmen , diî nie er¬

schösse schwer verwundeten Kinder auf dem Wege
der Besserung. . Es sind inzwischen einige hinzu¬
gekommen. Derselbe, deutsche. Militärarzt im
Hintergrund mit einer französischen Schwester.

lebt wurden. So wurden in einer kaum 1000 S -ee-
-len zählenden Gemeinde im Kreise Dieburg «nach
zuverlässiger Schätzung annähernd 30 000 Jl  für
Heidelbeeren erzielt. Einzelne Familien verdien¬
ten sich in wenigen Wochen durch das meistens von
Kindern betriebene Pflücken der Heidelbeeren ihre
300—400 Jl.  Ein Kenner des Odenwaldes schätzt
den Gesamtwert der diesjährigen Heidelbeerernte
auf weit über 1 Mill . Mark. Diese Beerenernte
kommt im Verein mit dem ganz enormen Pilzreich¬
tum unserer Gebiraswaldungen der deutschen
Volksernnbruna do-ooelt aut zu statten.

* Ein Tagesbefehl Gatibäldis.
Wir wissen, daß sich beute der italienische Soldat
trotz der ungünstigen Wetterberichte Cadoronas

tüchtig hält und wacker schlägt. Das war nicht im¬
mer so, wie der -nachstehende, von der Grazer Ta¬
gespost einem älteren. Sammelbuch entnommene
Normal -Tagesbefehl Garibaldis verrät . Es heißt
da wörtlich: „Freunde ! Ihr seid die größten Hel¬
den. die es auf der Welt Pibt . Ihr seid die Elite
der Völker, unbesiegbar und über alle Beschrei¬
bung tapfer . Man muß euch das alles noch sagen?
Nein, ihr wißt es schon länast. Aber eins nmß
ich euch sagen: daß es sich für Helden nicht schickt
— davonzulaufen.  Wenn ich noch einmal
wieder Feiglinge unter euch finde, so werde ich sie
ohne Gnade erschießen lassen!"

r* * Humo 'b auf dem Sterbebett.  Eit«
paar Gedichtzeilen heiterer Art auf seinen eigenen
Tod verfaßte ein Mitarbeiter des Mainzer Neu¬
esten Anzeigers . Otto Ger Harts,  der im 74.
Lebensjahr verstorben ist. Seine Gedichte atmeten
eine mild abgeklärte, meist dem Mainzer Leben
entnommene Gumoristik. die sich auch in seinen
vielen Karnevalsliedern kundgab u. nie verletzend
wirkte. Als seine ureigene Spezialität können die
sogenannten italienischen Romanzen gelten, in
denen er geradezu Meister war . Daß er selbst vor¬
dem Granen des Todes seine gute Laune und den
Gang zirm Versemachen nicht verlor , betviesen fol¬
gende, kurz vor seinein Ableben niederaeschriebe-
nen und dem genannten Blatt von ihm zur Ver¬
öffentlichung übersandten Zeilen:

Sehr geehrter Herr Steigerwald.
Die böse Welt verlaß ich bald:
Die Fleischkart' ich euch überlaß,
Ich beiße einfach in das Gras!

sonst O. G.
setzt I geh.

Ein dänischer Fessckballou.
Aus Kopenhagen. 7. Aug.. wird gemeldet: Wäh¬

rend des furchtbaren Sturmes , der an der däni¬
schen Küste wütete. riß sich ein militärifchrr Fessel¬
ballon los und stürzte ins Wasser. Die beiden In¬
sassen, ein Leutnant mtb ein Unteroffizier sind an¬
scheinend ertrunken.

* Verschiedenes ans aller Welt.
In Lutz in g e n (Bayerisch- Schwaben)

schlug der Blitz in einen Garbenhaufen . unter den
sich eine Frau und deren Tochter vor dem Regen
geflüchtet hatten . Beide verbrannten . — Die
Firma Krupp in Essen  hat seit Jahresfrist auch
in ihrer Gußstahlfabrik Frauen eingestellt. Zu¬
nächst wurde ein Versuch mit 200 Frauen gemacht;
da dieser durchaus zufrieden ausfiel , wurden bald
noch 5000 ausgenommen, und heute sind es gegen
10 000. — In der Nähe von Bttankenese  bei
Meyerssand kentert? ein von acht jugendlichen Per¬
sonen besetztes Segelboot . Trotz sofortiger Ret¬
tungsversuche konnte nur ein Knabe gerettet wer¬
den. — Aus Essen  wird gemeldet, daß dinch eine
Schlagwetterexplosion auf Zeche Dorstfeld fünf
Bergleute schwere Braudwmrden erlitten . — In
Schönsee (Oberpfalz ) wurden drei Landleuke
auf .dem Felde vom Blitz erschlagen und drei wei¬
ters betäubt . —' Der Kanalisationszweckverband,
denr die Gemeinden Wilmersdorf , Schmargendorf,
Zehlendorf und Teltow angehören, hat beschlossen,
auf dem Gelände der Kläranlage -bei R n h l s -
darf (Teltow ) eine Kaninchenfarm im aroßen
Mcißstabc anznlegen. Zn diesem Zweck wurden
20 000 Mark ansgeworfen . Auf einer 30 Morgen
großen Fläche sollen zunächst 30 000 Kaninchen sich
in voller Freiheit bewemn.

Büchertisch.
Die interessanteste deutsche illustrierte kathw-

lifche Familienzeitschrift ist und bleibt der
Deutsche Hausschatz das zeigt uns wieder das so¬
eben erschienene 17. Heft. Es bringt:

Die Kinder des Christian Petersen . Roman
von Hans Hansen. — Die Mühle im Feindesland.
Gedicht von Dt. Lauterwein , Ulm. — Reisebilder
aus dem Orient . Von P . Fr . Dunkel (Schlich). —
Die letzten Tage von trerutalem . Roman von . . .
Lucens. —Me erste Dampfschiffverbindung Re-
geusblirg—Linz. Bon Otto Friedrich. — Ein selt¬
sames Wiedersehen. Skizze von G. Schönfeld. —
Die Photogrammetrie im Dienst des Krieges. Bon
Dr . W. Brand . — Gimmelerscheinungen im Mo¬
nat Juni 1916. Sommerzeit und Astrologie. Von
Dr . Warnatsch. — Ein Jubiläum der Nächstenliebe
in großer Krieas -eit. Von G. Kühl. — Literaisiche
Ecke. — Für die Frauenwelt : Wie Frau Kathinka
Untermaier von ihrer Putzsucht geheilt wurde . Von
Athanasius Vogelfang. — Vermischtes. — Für die
Jugend : Der bekehrte Franzl . Von Frau Grete.

Wer den Deutschen Kausschatz noch nicht kennt,
abonniere ihn sofort beim nächsten Buchhändler
oder Postamt . Jeden Monat erscheinen 2 Hefte
zum Preise von ie 30 Pfennig.
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Unpolitische Zeitlänfe.
(Nachdruck verboten.) Berlin,  4 . Aug.

Zum guten Saatenstand auch noch gutes
Erntewetter ! Mehr kann man nicht verlangen.

Vergnügt dürfen wir sein; leichtsinnig nicht.
Zwischen Lipp' und Kelchesrand schwebt der ütink-
len Mächte Hand. Zwischen Halm und Munde
geht manches Korn zugrunde. Ertrunken ist die
Feldfrucht nicht, trotz der vielen Wassergüsse; aber
sie kann verbrennen  auf den Stoppeln oder
in den Scheunen.

Amtlich wird schon darauf hingewiesen, daß die
Feinde Flugzeuge uns schicken wollen mit Brand¬
bomben. die unsere Ernte in Flammen setzen
wollen. Ferner ist zu beachten, daß vielfach Ge¬
fangene bei den Erntsarbeiten beschäftigt werden,
die mit den unvermeindlichen Zigaretten und
Streichhölzern nicht gerade vorücktta umgehen.
Auch böswillige Leute wird es unter der Masse
geben. In Friedenszeiten haben wir im Hochsom¬
mer und Herbst auch oft schwere Schadenfeuer ge¬
habt , bei denen Massen von Getreide zugrunde
gingen. Manchmal war der Blitzschlag die Ursache,
noch häufiger die Unvorsichtigkeit, stellenweise auch
Brandstiftung und Rachsucht oder heimtückische
Geldsucht. Damals tmljmen wir so einen Scheu¬
nen- oder Mietenbrand auf die leichte Achsel. Wenn
nicht gerade Menschenleben zugrunde gingen, sah
man nur auf den Geldschaden und beruhigte sich
bei der Entschädigung aus der Feuerversicherung.
Jetzt liegt die Sache anders : die Kassenscheine und
Banknoten, welche dieVersicheruugskasse zahlt kann
man nicht essen, und Speise ist jetzt wichtiaer als
Geld. Die Gefahr ist setzt viel größer, also muß
auch die Vorsicht  größer sein.

Am besten steht es , in jenen Landesteilen , wo
die Bauernhöfe vereinzelt über die ganze Feldmark
zerstreut stehön. Dort brennt im schlimmsten Fall
ein Hof nieder, aber es .wird nicht die ganze Ge¬
meinde mit allen Vorräten ein Opfer der anstecken¬
den Feuersbrunst . Wo die Ackerbürger dicht zu¬
sammenwohnen, da springt leicht der rote Hahn
von der einen gefüllten Scheune auf die andere.
Aus dem kleinsten Küchenbrand kann ein ver¬
heerender Dorfbrand werden, wenn das Unglücks¬
haus gerade an der augenblicklichenWindseite
hegt.
. dagegen zu tun ? Natürlich läßt sich
landesübliche Bebauung nicht im Handnmdre
umkrempeln. Höchstens käme im Frage , ob die '
Häufung von feuergefährlichen Vorräten v
etwas eingeschränkt werden kann, z. B. durch
vorläufige Unterbringung der Mahd in den

Mieten auf freiem Felde. Wo das bisher schon
üblich ist, da sollte man darauf achten, daß die ein¬
zelnen Stapeln nicht zu groß gemacht werden und
weit genug auseinanderstehen . Im übrigen kann
nur erhöhte Vorsicht helfen, und dazu gehört mi*
die Verbesserung der örtlichen Feuerwehr.
Diese Aufgabe steht vielfach unter dem Zeichen der
Schlafmütze. „Wir sind ja versichert," sagt der
eine, und der andere meint , wenn es schlimm
würde, käme schon die Berufsfeuerwehr aus der
nächsten Stadt zur Hilfe. Die Geldentschädigung
ist, wie schon gesagt, jetzt nicht die Hauptsache, und
wenn man mit den Händen in den Hosentaschen
auf die gefälligen Helfer von draußen wartet , so
geht inzwischen viel Unwiderbringliches verloren.
Ist die Selbsthilfe  nur halbwegs organisiert,
so kann sie aus bescheidenen Mitteln Großes lei¬
sten, indem sie das Unheil im Keime erstickt. Es
geht auch ohne kostspielige und kunstvolle Appa¬
rate, wenn nur eine Anzahl handfester Leute und
ein verständiger Führer zur Stelle sind, die schon
einmal das zweckmäßige Zusammenarbeiten ge¬
probt haben. S » ein bißchen Feuerwehrübung ist
doch keine Last, sondern eher ein angenehmer
Sport , in Ergänzung zu Turnspielen und Tanz¬
vergnügungen.

Die Hauptsache bleibt freilich die Vorbeugung.
Albe Leute, jung und alt , Männlein und Weib¬
lein, Raucher und Nichtraucher müssen zum vor¬
sichtigen Umgehen mit Feuer und Licht, mit
Streichhölzern , Tabakresten, Kohlen und allen
flammbaren Stoffen angehalten werden. In - der
heißen Jahreszeit , wenn alles trocken ist wie Zun¬
der, gehört sich doppelte  Vorsicht , und in
Kriegszeiten dreifache Vorsicht.

*Sparsamkeit ist eine Tugend , aber die f a l s che
Sparsamkeit kann zum Verbrecher; werden. Und
eine falsche Sparsamkeit ist es, wenn man aus
Scheu vor kleinen Reparaturkosten die Feuer¬
stätten  nicht in gutem Zustande hält . -Die
Schornsteine aebören auch dazu. Wer auf schadhaf¬
ten Feuerstätten weiter wurstelt, schädigt sich zu¬
nächst selbst, da er Brennmaterial verschwendet, und
dann gefährdet er das Haus und die Nachbarschaft.
Es sind schon ganze Dörfer verbrannt , weil in
einer verwahrlosten Küche oder Werkstatt oder aus
eineni schadhaften Schornstein Flammen und
Funken sich verirrten.

In dieses Kapitel gehört auch die Lampe,  die
bei der Verkürzung der Tage wieder eine aroße
Rolle spielt. Wer klug ist, der wartet nicht bis zum
letzten Augenblick, sondern bringt schon jetzt seine
häusliche Beleuchtung in Ordnung . Während der
Kriegszeit , wo viele Arbeitskräfte fehlen, muß man

überhaupt alle Aufbesserungen im Haushalt von
langer Hand betreiben. Und wenn schon, dann
nicht billig und schlecht, sondern gut ohne
Knauserei . Wohin die Nachlässigkeit führen kann,
hat sich soben in einem Berliner Vorort gezeigt. In
einem Schlafzimmer war eine Gaslampe mit
Schlauch angebracht ; der Schlauch war schon ein¬
mal heruntergefallen ; weil die sachverständige
Hilfe fehlte, hatte man ihn einfach wieder aufge¬
stülpt, obschon doch die Fallsucht erwiesen war . Der
Schlauch hatte natürlich beim zweiten Mal ebenso-
wenig Halt wie beim ersten Mal ; er fiel nachts ab,
und der Schläfer erstickte in dem ausgeströmten
Gas . Bei dem Mangel an Petroleum sind vielfach
neue Gasanschlüsse getätigt worden. Dabei hat
man auch (wie- in dem erwähnten Unalücksfalle)
also Petroleumlampen für die Gasbeleuchtung nm-
gearbeitet, was natürlich die Zuverlässigkeit nicht
erhöht. Das schlimmste sind die Gummischlä' -r  -
die zur Gasleitung benutzt werden : sie fallen leicht
ab und werden leicht durchlässig. Eigentlich sollten
sie für Leuchtlampen überhaupt verboten sein und
am Kochherd nur unter scharfen Bedingungen zu- -
gelassen werden. Es müßte wenigstens eine Klam- -^
mer zum Festhalten vorhanden sein, und der ein¬
zige Hahn müßte sich oberhalb des Schlauches am
festen Gestänge befinden.

Bewahrt das Feuer und das Licht, sangen
früher die Nachtwächter. In dieser ernsten Zeit
darf man hinzusetzen: „Daß dem Vaterlande
kein Unglück geschieht." —

Eine absonderliche Folge des Erntesegens ist
die neueste „K a r t o f f e I n o t" in mehreren Ber¬
liner Vororten . Erst litten wir unter der Knapp¬
heit, jetzt unter dem plötzlichenU e b e r f I u ß. Die
dichtbevölkerten Ortschaften haben mit bestimmten
Ueberschußbezirken die Lieferung von Kartoffeln
vereinbart . In den Ueberschußbezirkenhat man
nun Massen von Frühkartoffeln und will diese em¬
pfindliche Ware schleunigst los werden. Daher
kommen nun in den Vororten viel mehr Kartoffeln

jm,  als man dort für den Augenblick verbrauchen
Mnn . Die Bürgermeister schreiben und drahten an
die eifrigen Lieferanten , sie möchten mit ihren
Sendungen etwas warten ; aber die meisten
Lieferanten lassen sich nicht stören, da sie den Wort¬
laut dis Vertrages für sich haben. Nun sollte man
denken, die Bürgerschaft würde sehr froh sein über
die reiche Zufuhr von Kartoffeln und recht kräftig
einkaufen. Aber weit gefehlt. Die Leute haben
von dem Uebersluß gehört und sagen sich: „Aha, da
werden die Kartoffelpresse sinken; ich kaufe also
jetzt noch nicht, sondern behelfe mich, bis der Preis¬
sturz da ist." Tatsächlich werden dort jetzt in der

Zeit des Ueberfiusses viel weniger Kartoffeln ge¬
kauft, als zur Zeit der Knappheit . In einem Orte
haben sogar die Händler sich geweigert, die von der
Gemeinde beschafften Kartoffeln zum Weiterver¬
kauf zu übernehmen, weil sie nicht mehr in tadel¬
losem Zustande wären . Man will versuchen, den
Uebersluß durch Trocknen  zu retten. Ob das
gelingt , bleibt abzuwarten . Lieber sollte man die
Kartoffel zu Schleuderpreisen schleunigst unter das
Volk bringen . Der Zwischenfall zeigt wieder, wie
ungeheuer schwer es ist, durch die amtliche Organi¬
sation allen wechselnden Verhältnissen des Augen¬
blicks gerecht zu werden. Der Uebersluß ist frei¬
lich das kleinere Uebel im Vergleich mit dem
Mangel ; aber beklagenswert bleibt es doch, wenn
die wenig haltbaren Frühkartoffeln infolge der
Absatzstörungen ihren Beruf verfehlen und so ein
Teil des Erntesegens verkommt.

„Kartoffeln in -Gefahr !" lese ich heute in der
Zeitung des Bundes der Landwirte . Da wird mit¬
geteilt, daß sich hier in der Mark Brandenburg
vielfach alte  Kartoffeln in der Gefahr des Ver¬
derbens befinden. _ Diese alten Bestände wären nur
zu retten , wenn sie schleunigst als Viehfutter Ver¬
wendung fänden, und deshalb möchte man die
ländliche Bevölkerung doch nachdrücklich darauf
aufmerksam machen, daß das Verfütterungsverbot
nicht mehr bestände. . Diese Mahnung ist gewiß
zeitgemäß. Da der menschliche Bedarfs an Brot¬
getreide und Kartoffeln sichergestellt ist, können wir
uns mit frischen Kräften der Tierpflege  wid¬
men. Das ist keine Liebhaberei, sondern die blanke
Kriegsnotwendigkeit,  denn wir brauchen
Fleisch, Milch und Fett , — vor allein Fett als un¬
entbehrliche „Lebensschmiere".

Wer Lebensmittel fälscht,  wird bestraft. Wer
Lebens- oder Futtermittel verderben läßt,
müßte von rechtswegen auch bestraft werden. Auch
schon bei Fahrlässigkeit, wenn er z. B. bei der Lie¬
ferung oder bei dem Vertrieb an Nahrungsmitteln
unvernünftig . vorgeht oder die Ernte nicht nach
Möglichkeit gegen Feuersgefahr schützt.

Wir find vom Himmel reichlich beschenkt wor¬
den. Jetzt müssen wir zeigen, daß wir mit der
Gabe auch vernünftig nmzugehen wissen und
klüger sind, als die Kinder , die zum Namenstage
oder zu Weihnachten manchmal mehr bekommen,
als sie verwerten können, und in eine ähnliche Ver¬
legenheit ' geraten,- wie die Berliner Vororte in der
Frühkattoffelflut.



Vcn tu £Siu»wru.',c. 7 An.:. An die .'-Vönir.rn
Wilbqimina wurde tum den Fiicherfrauen eine
Depesche gesandt:

Hunderte Fiscberfrauen von Scheöeiringen und
Katwiiek lenken die Aufmerksamkeit Ew. Majestät
auf die Tatsache bin. das; sie mit großer Sorae er-
füllt sind über das Schicksal ihrer Männer , Söhne
And Brüder , die *it Unrecht in England festaehal-
ten werden, während die Familien aller Einkünfte
entbehren . Sie bitten Ew. Majestät , sich um die
Freiheit ihrer treuen Untertanen soviel wie mög¬
lich au bemühen.

Von der Westgrenze, 7. Aug. Drei amtliche
London Gazette veröffentlicht wiederum 20 Namen
von holländischen Fischerbooten, die durch die eng-
lische Flotte aufgebracht Korden sind.

England.
~ Casement.

„Daily Chronrkle" »teilt mit, daß sich kurz vor
der Hinrichtung Casements etwa 30 irische Männer
und Frauen vor dem Gefängnisse versammelt
hatten . Als die Glocke läutete , die den Vollzug der
Hinrichtung anzeigte, fielen alle auf die Kniee mrd
sprachen ein Gebet.

. WB. London, 6. Aug. In einen: amtlichen
britischen Bericht, der nach der Hinrichtung C a se»
m ents  veröffentlicht wurde, heißt es : Die bri¬
tische Regierung ist nach dem Prozeß in den Besitz
von Beweismitteln gekommen, daß Casement eine
Uebereinkunft mit der deutschen Re-
gierung  geschlossen hatte, welche ausdrücklich be¬
stimmt hat , daß die irische Brigade , die Casement
aus Gefangenen zu bilden versuchte, in Aegypten
Verwendung finden sollte.

Ueber die Hinrichtung schreibt das irische „Free-
mans Journal " in Dublin : Die Dummheit dieser
Entscheidung der Regierung ist so verblüffend, daß
man bei den: Gedanken zittert , daß das Geschick der
Völker des Reiches in solchen Händen liegt.

Nordamerika.
Der Dänisch-Westindien-Verkauf unterzeichnet.

Washington, 7. Aua . Meldung des Reutev-
schen̂ Büros : Staatssekretär Lansi  n g und der
dänische Gesandte Konstantin Brun  haben den
Vertrag unterzeichnet, kraft dessen dte Vereinigten
Staaten Dänisch - Westindien  für 246 Mill.
Dollars erwerben.

Lokales.
Limburg, 8. August.

= Verso  n a l i e n. Steuersekretär Eduard
Koche m (geb. in Montabaur ) ist zum Rent¬
meister  bei der Königlichen Kreiskasse ernannt
worden.

= Einbr  u ch. In der Pacht von Sonntag
auf Montag drangen Diebe in die Behausung der
Frau Josef Kaiser  Witwe im Eschhöferweg
und stahlen dem dort in: unteren Stockwerk woh¬
nenden Mieter Kreh die im Keller und im Speise¬
rammerchen aufbewahrten Lebensmittel . So
nahmen sie unter andern: mit : an 50 Eier , mehrere
-pfwitii Fleisch, mehrere Flaschen Wein und
lonstiges.

S ! ," ungs  genossen schuft im
^Handwerk.  Auf Einladung der

^werkskammer für den Reg.-Bez. Wiesbaden
mS , . 0I? Sonntag den 6. d. M. 54 Schneider-
2JÄ ; n™ bcn  Kreisen Limburg , Ober - und Un-
wUatzn. Obe:-,, und llnterwesterwald , Westerburg,
Dillenbnrg , Biedenkopf :n der „Alten Post" dahier
versanunelt, um die Gründung der Lieferungs-
genrssenschast für das Schneiderhandwerk in . den
angeführten Kreisen zu vollziehen. Der Syndikus
der Handwerkskammer Herr Schröder-
Wiesbaden eröffnete die Versammlung! mit
einem^ Vortrage über die Ziele :md
Anwnben der . Genossenschaft, welche in
der Hauptsache dar :,: bestehen, den angeschlossenen
Handwerksgenossen durch Schaffung günstiger Ar¬
beitsgelegenheit, in dem Konkurrenzkämpfe mit den
grosten Konfektions-Geschäften zu helfen, sowie
Arbeiten und Lieferungen für Reichs-, Staats -, Ge¬
meindebehörden und für Militär zu übernehmen.
Die, Ausführungen des Vortragenden fanden all-
sertigen Beifall . Die Leitung der Versammlung
wurde darauf dem Obermeister der Schneider-
Innung Limburg, Herrn Neuser,  übertraaen.
Die von dem vorbereitenden Ausschüsse entworfe¬
nen Statuten wurden genehmigt und darauf die
Gründung der Genossenschaft (mit beschränkter
Haftpfliwt ) vollzogen. Die sofort vorgenommenen
Wahlen hatten folgendes Ergebnis : In den Vor¬
stand wurden gewählt : Herr Jnnungsobermeister
August Neuser zu Limburg als Vorsitzender und
Geschäftsführer, die Herren Rösch und Menzel-Lim-
bürg als Beisitzer; in den Aufsichtsrat die Herren
Schäfer-Weilburg als Vorsitzender, Schmidt-
LaubuSeschbach, Höhler-Camberg, Bnrg -Monta-
^aur , „ . Franz -Dillenburg , Mahnke-Gladenbacki.
Schlosser-Hachenburg als Beisitzer. Der Beitritt
zur Genossenschaft, welche in aller Kürze schon so-
iort - nach der gerichtlichen Eintragung ins Ge¬
nossenschaftsregister seine Tätigkeit beginnt , ist
freiwillig : aller Voraussicht nach dürften in Kürze
200 Mitglieder der Genossenschaft angehören. Der
Geschäftsanteil beträgt 100 M,  die Haftsumme für.
1 Anteil 300 M.  Es können von einem Genossen
brs zu 10 Anteile genommen werden. Anmel¬
dungen sind bei demVorsitzanden. Hrn .Obermeister
4ce n >e r, unter Angabe der Anteile anzubringen.

—- &•S : It c i it e n eueBekanntmachung
betreffend Höchstpreise und Beschlagnahme von
Leder erschienen, die anstelle der bisherigen Be¬
kanntmachung betreffend Höchstpreise von Leder
tritt . Durch die neue Bekanntmachung sind die
Höchstpreise für Leder entsprechend den kürzlich er¬
lassenen neuen Höchstpreisen für Häute verändert
und vielfach herabgesetzt worden. Auch die Bestim¬
mungen über die Freigabe von beschlagnahmtem
Leder und seine Verwendung haben Abänderungen
erfahren . Anfragen von nichtamtlichen Stellen
wegen der Bekanntmachung sind, sofern sie sich auf
die Preise beziehen, an die Geschäftsstelle der
Gutachterkommission für Lederhöchstpreise in
Berlin W. 9, Budapesterstraße 11/12, und sofern sie
sich auf die Beschlagnahmebestimmungen beziehen,
an die Meldestelle der Kriegs -Rohstoff-Abteilung
für Leder und Lederrohstoffe in Berlin , ebenda zu
richten. Die Bekanntmachung tritt mit dem
1. 9. 1916 in Kraft.

Provinzielles.
* Diez, 7. Aug. Landsturmmann Heinrich

Rose  von hier erhielt wegen Mut - und Ent¬
schlossenheit bei den letzten Kämpfen im Osten das
Eiserne Kreuz.

+ Niederbrechen, 7. Aug. Den Heldentod fürs
Vaterland starb auf dem Felde der Ehre Vizefeld¬
webel und Offiziersaspirant Albert Schmitt,
Inhaber des Eisernen Kreuzes, vom Res.-Jnf .-
Regt. Nr . 88. Er war zuletzt Lehrer in Dillhausen
und fiel am 1. August bei einem Sturmangriff im
Alter von 27 Jahren . Ehre seinem Andenken!

* Montabaur , 6. Aug. Der Unteroffizier
Josef R a d e n: a che r erhielt wegen Tapferkeit
vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

* Grenzhausen , 7. Aug. Herr Fabrik -Direktor
S t e n l e r schoß am Dienstag verflossener Woche,
dem Tage des Anfangs der Hirschjagd, im Baum¬
bacher Revier einen kapitalen Achter - Hirsch
(sog. Ungar -Hirsch), der ausgewaidet noch das
stattliche Gewicht von 228 Pfund aufwies.

* Höhr , 7. Aug. Dem Luftschiffer Joseph
Schilling,  Sohn des Johann Schilling, wurde
das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.n — Lehrer'
Arthur Gerz  von hier, Unteroffizier beim Fuß-
artl .-Regt. Nr . 3, hat für bewiesene Tapferkeit
ebenfalls das Eiserne Kreuz erhalten.

* Höhr , 8. August. Lehrer Arthur Fries  von
hier, z. Zt . Leutnant der Reserve in einem Jnf .-
Regiment, wurde mit dem Eisernen Kreuz ausge¬
zeichnet.

* Eschelbach, 7. Aua . Der LandKehrnmnn Pest
Thewält von hier Wurde mit dem Eisernen Kreuze
ausgezeichnet. Er ist der dritte unserer Gemeinde.

* Drcisbach (Westerwald), 8. August. Der
Musketier Christian Kilian  von hier erwarb
sich in den blutigen Kämpfen vor Verdun die
Hessische Tapsorkeitsmedaille.

* Gehlert (Oberwesterwald), 7. August. Hier
verbrannte jüngst die 11jährige Tochter des Berg¬
manns Lichtenthäler. Das Kind, das für die
im Feld mit Erntearbeiten beschäftigte Mutter das
Mittagessen kochen sollte, war dem Herdfeuer zu
nahe gekommen. Das Feuer hatte die Kleider der
Unglücklichen ergriffen , und da Hilfe nicht nahe
war, so erlitt das Kind so schwere Brandwunden,
daß es am Abend starb.

* Bad Ems , 7. Allst. Das Eiserne Kreuz erster
Klasse wurde dem Unteroffizier Wilhelm E b er¬
bahn,  Sohn der Witwe Karl Eberhahn, ver¬
liehen. — Das Eiserne Kreuz erhielt Unteroffizier
Peter Vetter aus Emierhütte.

* Bad 0Tm§, 7. Aug. In : Walde oberhalb der
Braubacherstraße wurde ein starker Rehbock, mit
einer Schlinge un: den Hals , tot aufgefunden.

fc . Herborn, 6. August. Die hiesige Städtische
Mittelschule ist im Sinne der Bestimmungen vom
3. Fgbruar 1910 als voll ausg-estaltete Knaben¬
mittelschule zur Försterlambahn zustelassm.

* Herborn , 7. Aug. Das Stellvertr . General¬
kommando des 18. Armeekorps hat der Stadt ein
Beutegeschütz, eine belgische 12-Zentimeter -Kanone
mit Bock-Lafette, etwa 60 Zentner schwer, über¬
wiesen. Die Ausstellung erfolgte vor dem Krieger-
denkmal.

i°. Lorch, 7. August. Um der WildsckiWernplagÄ
entgegenzutreten . haben sich mehrere Landwirte
aus dem benachbarten Orte Presberg  durch
das Landratsamt RüdeshÄm Freischeine ansstel¬
len lassen, welche den JnhcHer bervchtiaen, das auf
seine eigenen Grundstücke übertretende -Schwarz¬
wild auf iede erlaubte Weife zu töten. Schon we¬
nige Taae nach Erteilung dieser Erlaubnis « lang
es Herrn Wegewärtov Jakob Schuld ein Wild¬
schwein zur Strecke zu bringen . Weitere zwei
Schweine wurden krank geschossen, mußten aber,
da das Schießen nur auf den eigenen Grundstük-
kei: gestattet ist. unbehelligt gelassen werden. Von
diesen: Mittel der Selbsthilfe sollte auch in ande¬
ren vom Schwarzwild beimgesuchten Gemeinden,
wo sich sicher.auch Landwirte finden werden, die
mit der Schußwaffe umzirgeben verstehen, ausgie-
big Gebrauch gemacht werden und der Erfolg wird
nicht ausbleiben.

ke. Wiesbaden, 7. August. Für den verstorbe¬
nen Oekonomierat Frühe  in Waldmannshairsen
beschloß der Vorstand der LandwirtschaftSkammer
der Kammer als stellvertretendes Mitglied in den
Wasserbeirat der Provinz Hessen-Nassau den Bür¬
germeister S chö n - Netzbach zur Wahl vorzir-
schlauen

fc . Wiesbaden , 8. August. 14000 Bände sind
hier bei der letzten Reichsbuchwoche für die Feld¬
grauen gesammelt und zur Weiterbeförderung dem
Rhein-Mainischen Verband für Volksbildung in
Frankfurt a. M. überwiesen worden.

* Kassel, 8. August. Die Provinzialkartoffel¬
stelle für die Provinz Hessen-Nassau in Kassel hat
für die Ernährung der Bevölkerung vom 16. Aug.
1916 bis 16. August 1917 6 757 461 Zentner Kar-
toffeli: zur Verfügung zu stellen an solche Kom¬
munalverbände und Bezirke, die ihren Bedarf nicht
aus eigenen Vorräten decken können.

* Aus d-m Untertaunuskreis , 7. Aug. Dev
Kreisausfchuß gibt bekannt: Sämtliche im Unter-
taunuskreis erzeugten Kartoffeln werden für den
Kommunalverband in Anspruch genommen. Eine
Ausfuhr ist nicht cwstattet. Innerhalb des Kreises
ist der Kartoffelverkebr unbeschränkt.

* Frankfurt , 8. August. Heute mittag gegen 12
Uhr geriet der aushilfsweise im Rangierdienst be¬
schäftigte 60jährige Hilfsarbeiter Nabenstein unter
einen rollenden Bahnwagen und erlitt so schwere
Verletzungen, daß er kurz nach seiner Verbringung
in das Krankenhaus starb.

llt . Kassel, 7. Ang. Einen Diebstahl, zu den:
eine geradezu halsbrecherischeArbeit erforderlich
war , verübte:: Diebe in einer Fabrik der Leipziaer-
straße. Sie deckten in einer Nacht von sieben hohen
Fabrikdächern die schweren Bleiplattenbeläge der
Dachfirste ab und entwendeten sie. — Höher aeht's
nimmer.

llt . Kirchditmold, 7. Aug. Beerensuchende
Frauen fanden im Walde ein frisch zngeschauselies
Loch, in dem die Leicke eines Mannes vergraben
lag. In der Nähe des Fundorts lagen blutbe-
fleckte Handschuhe und Stiefel zerstreut umher.
Vermutlich bandelt es sich um einen Mord.

Kirchliches.
, Ä Limburg , 7. Aug. Nachdem der im April l. I.

leider gar so frühe verstorbene Herr Domkapitular
Re u ß von dem Hochwürdigsten Herrn Bischof in
sein Amt berufen worden war , hatte nach dem in
der Bulle Ad Dominici gregis custodiam zwischen
dem hl. Stuhle und dem Herzog von Nassau be¬
züglich der Besetzung der Domherrnstellen festgesetz¬
ten Wechsel diesmal das Domkapitel den Nach¬
folger für Hern : Reuß zu wählen. Die heute ge¬
tätigte Wahl fiel, wie bereits gemeldet, auf Herrn
Pfarrer F e n d e l von Bad Homburg v. d. Höhe.
Der neue Domherr erfreut sich hier, wo er drei¬
zehn Jahre lang sehr segensreich gewirkt hat , des
besten Andenkens und wird von allen, die ihn und
sein Wirken kennen, froh wieder begrüßt werden.
Im kräftigsten Mannesalter stehend (in: 39.
Lebensjahr ), wird er hoffentlich recht lange sich an
den stets zunehmenden Arbeiten der Diözesanver-
waltung beteiligen können. Hier war er als Kaplan
vier Jahre und dann neun Jahre lang als Dom¬
vikar tätig , so daß er in letzterem Amte bereits eine
reiche Erfahrung in den Geschäften der kirchlichen
Verwaltung erlangt hat . Daneben hat er in der
Seelsorge mit großem Eifer Hilfe geleistet, den
L e h r l i n g s v e r e : n mit ebenso viel Hingebung
als Erfolg geleitet und die Männer zu dein soge¬
nannten Männerapostolat  gesammelt , das
unter seiner geschickten Leitung frisch aufblühte.
Wir heißen ihn darum schon jetzt herzlich will¬
kommen!

* Marienstatt , 8. AtiMst. (Wallfahvts-
tag ) . Der diesjährige Wallfahrtstag ist auf den
15. August verschoben worden und soll an diesem
Ta « , dem schönen Feste Mririao Himmelfahrt,

als Kriegswallfaürtstaa für den ganzen Wester¬
wald und die Oie fl, « halten werden. Hoffentlich
wind derselbe eine ebenso zahlreich« Beteiligung
ft rt Den, wie die .Kr ieas 'Mcrllfak'rton in den andern
Teilen unserer Diözese, die so glänzend verlaufen
sind. Der Hochwürdiaste Herr Bischof Augustinus
hält die Predigt . Das feierliche Pontifikalamt
beginnt un: 10 Uhr. Katholisches Westerlvälder-
Volk zeige, daß du die Zeit verstehst und in diesen
schweren und ovfervollen! Tagest von Gott allein
Hilfe und Frieden erwartest. Bereite deinen An¬
gehörigen im Felde und in den Leiden des Krie¬
ges die Freude , ihnen berichten zu rönnen, in har¬
tem schweren Bußaana persönlich dein Flehen für
sie zu den Füßen der Schmerzensmutter tu Ma¬
rienstatt an: 15. August 1916 niedergelegt zu
haben!

Vermischtes.
Ein Familicndrama.

Der in Berlin wohnhafte Glasermeister Moses
hat sich, seine Ehefrau und seine beiden 21 und 25
Jahre alten Töckier mit Gas vergiftet . Die bei¬
den Eheleute uud eine Tochter sind tot , bei der
zweiten Tollster hatten die Wiederbeleb>in nsver¬
suche Erfolg.

Pilzvergiftung.
In Düben erkrankte nach dem Genüsse von

Pilzen die Familie des Maurer Thümer . Be: der
Frau hatten die ärztlichen Benrühnngen keinen Er¬
folg, sie ist an Herzschwäche verstorben. Me an¬
dern Familienglieder dagegen sind außer Lebens¬
gefahr.

fc . Mainz , 7. August. Das Eiserne Kreuz 1.
Klasse wurde dem Leutnant d. R. und Bataillons-
Adjutant inr ersten Nassaniichen Jnfanterie -Regt.
Nr . 87 Telegravbenassistent Heinrich Leister,
gebürtig aus Marbura . verliehen.

<Telegramme.
Handelslustschisfahrt nach Amerika? !_ j

r ' WB . Haag, 8. Aug. Petit Parisien berichte!
aus Newyork, daß dort am 15. Aug. ein Zeppelin-
lufffchiff erwartet werde. Weiter wird berichtet
daß bei dem lebten Zeppelinangriff auf England
zwei neuen Riesenzevveline teilgenommen bättew
Mese neuen Riesenlustschiffe sollen auch als Han»
delslluffschiffe gebraucht werden. Graf Zeppelin
erhofft damit eine neue Verbindung mit Amerika
zustande bringen zu können, so wie es die deuriÄetl
U-Boot getan hätten . Aus lliülitärischen Grüm
den könne der Korrespondent keine näheren An¬
gaben über die neuen Handelslustschiffe neben,
könne aber saaen. daß sie einen großen Aktions¬
radius haben, ebenso eine große Tragfähigkeit.
•vHne Geschwindigkeit und Widerstondssähinkest
gegen den Wind seien außerordentlich groß. Er-

der ertpäönten Luftschiffe legte bei der iünrb
sten Rückkehr aus England innerhalb von zwei
Stunden 280 Meilen zurück, allergings bei criitv-
stmem Wetter.

WB. Kopcnhagerr, 8. Aug. Die ..Nationar¬
tidente meldet über Baris aus Newtiork. daß in
den dortigen deutsch-amerikanischen Kreisen hart¬
näckig! Gerüchte umgehen, daß man versuchen
werde, ein Handelsluftschiff von Deutschland nach
Amerika zu enffenden. - - ■̂ ,-̂ j
König Ferdinand von Rumänien und' Bratianu.

WB. Bukarest, 8. Aug. Das Blatt „Dreviatea"
meldet: König Ferdinand hat den Ministerpräsi-
denten Bratianu erinächtigi. nach fernem Ennessen
mit den divlomatisckvn Vertretern in Bukarest zu
verhandeln . Sollte der Ministerpräsident jedoch
dem König einen die Mobilisierung verfügenden
Erlaß zur Unierzeichnnng vorle« n, so würde, dev
König zweifellos erklären, daß er die Armee nicht
gegen die Mittelmächte mobilisiere und einen Ver-
trag .' der ihn hierzu vervflickste, nicht unterzeichnen
würde. Sollte iedoch Bratianu an seinem Vor-
schla« festlwlten. so würde ihm nichts anderes üb¬
rig bleiben, als sein Amt als Regent von Rumä-
nicn niedcrzulegen.

Casements .Einrichtung und Amerika.
WB. Amsterdam. 8. Aug. Selbst die englische

Presse kann sich nicht verhehlen, daß die Hinrich-
timg Casements einen sehr schlechten Eindrmk in
Amerika hervoraerufen hat.

Die Kämpfe um Thianmoni.
WB. Genf , 8. August. In einer Pariser Mel¬

dung des Lyoner „Nouyelliste" wird zugestanden,
daß nach den amtlichen französischen Berichten die
Deutschen nicht nur das an der Straße Braas-
Vaux-Fleury -Thiaumont gelegene Hauptwerk
Th  i au  m o n t halten, sondern auch die zwei
außerhalb dieser Feste befindlichen Schanzen sowie
die starken Befestigungsanlagen der Straße Braas-
Vaux behaupten.

Entlassung eines russischen Flottenchefs. !1
WB. Petersburg , 8. August. Vizeadmiral Kokt-

schak wurde anstelle des zurücktretenden Admirals
Eberhard zun: Kommandanten der Schwarz-Meer-
Flotte ernannt . Petersburger Meldungen zufolge,
die in Kopenhagen eingetroffen sind, ist Admiral
Eberhard  durch kaiserliche Verfügung entlassen
worden.

Der Mann hat das Mißverdieenst, einen deut¬
schen Namen zu tragen.

Der 100. Carmenzug nach Rumänien.
«erlin , 8. August . Gestern ist der 100. Carmen-

zug nach Rumänien abgefahren. Diese Verbindung
ist von den deutschen Behörden im Verein mit der
Zentral -Einkaufsgesellschast organisiert worden.
Seit Aufnahme dieses Güterverkehrs im Mai ds.
Js . sind damit bereits 60 000 Tonnen Güter nach
Rumänien von Deutschland ausgefühtt .' Weitere
100 000 Tonnen sind für die Ausfuhr dorthin in
den nächsten drei Monaten angenreldet. Der
Güterverkehr über die Donau nach Rumänien , von
Regensburg aus , ist gleichfalls organisiert . Zehn
Schleppkähne sind bereits abgefertigt ; von jetzt an
soll jeden Wochentag ein Kahn von 360 Tonnen
Ladefähigkeit mit Waren von Regensburg abgehen.
Güter von Oberschlesien werden in Wien auf die
Donau umgeschlagen.

Briefkasten der Redaktion.
Anfragen  an den Briefkasten-Onkel, denen

keine frankierte Postkarte  oder keine
Freimarke beigefügt ist, haben auf Antwort
nicht zu rechnen.

Wetterbericht für Mittzvoch9. August.
Trocken und heiter, Taaeswärnw  ansteigend.

Im Freiverkehr zu den kulantesten Bedingungen.
Bestmöglichste Verwertung von, durch den Krieg un¬
bezahlt gebliebener, sowie amerikanischer, japdnischer
und anderer Coupons. 2149MM » rW'S Scnntfurta.9J).
Telegr. Adr. Pfeifferis — Telef. Hansa 846 u. 1617

Verantwortlich für die Anzeigen: I . H. O ber , Limbur

Junger

gesucht.

Buchhandlung

herz.

,föt dauernde Arbeit gesucht.
€Jal»r . A . C»erster,

2l5 0 Main,.

zum Einebnen in Gemarkung
Dehrn bei hohem Verdienst
gesucht. 4432

fflilWm Sgenoll.
Montabaur.

wird sofort gesucht. 4430
Th . Lapp , Kreuztal,

Kreis Siegen.

Friseurgehilfe.
20 Jahre alt, militärfrei, sucht
Stellung. Umgebung von Lim¬
burg bevorzugt. Off. unter
XI. 8. 4437 an die Exp. d. Bl.

Mm-Lehlllm
sofort gesucht. 4445

A . lSriickniann,
Biötze.

Sunoer
oder Lehrling sofort gesucht.

Strnnk , Bäckerei,
4463 Bischofsplatz.

Ein kräftiges

Mädchen
in ein Res.-Lazarett gesucht.

Villa Aurora,
4464 Bad Ems.

Suche zum 15. August ein
tüchtiges 4426

Mädchen,
was schon gedient hat.
Frau Oberlandmeffer Baldus,

Parkstraße 23.
4442Zum 15. August

Mädchen
gesucht. Ladneicler,
Wiesbaden, Guteubergstr. 2.

Tüchtiges, in Kücheu. Haus
arbeit erfahrenes

Mädchen
gesucht. Zu erfragen
4443 Stephanshügel 1.

Tüchtige, einfache 4434

Stutze
für kleinen Haushalt
Taunus (Obstgut) gesucht.

Näh. in der Geschäftsst.

:m

eoutaej unD tMiges
Mädchen,

welches schon in Stellung
war, für sofort od. später bei
hohem Lohn gesucht 2147

Frau Emil Schloß,
Montabaur , Steinwrg 9.

Sütudettmädchen
gesucht . Zu erfragen in der
Geschäftsstelle. 4448

Ordentliches
MonatsmSvchen

gesucht. 4409
Näh . Geschäftsst. d. Bl.

Ein Mädchen
zum Zwiebackpackei: gesucht.

Philipp Ilolisy,
4459 Limburg.

Möbel l
auf Teilzahlung , kleine An.
zahlimg, bequeme Abzahlung
bei B . Bo »» mer , Neumarkt/.

M ml!. Ml«
in gesunder Lage zu verm.

Näh . Exp. d. Bl . 1 (1425

Ehepaar mit einem Kind
sucht auf sofort oder später
eine

Drei-Zimmer-
Wohnimg

mit Küche zu mieten.
Angebote mit Mietpreis

an die Geschäftsstelled Bl.
unter 4435 ».

Freundlicher-zilimer-WoWim
zum 1. bezw. 15. j&ept-  zu
mieten gesu  cht. Am liebst.
Nähe Landgericht. Angebote
unt. Nr. 4399 an die Exp.

Schönes gut gelegenesLadenlokal
per sofort oder später zu ver-
mieten. Schriftliche Anfragen
unter Nr. 3319 bef. d. Exp.

wird jedes Inserat, das Sie
I durch unserer Vermittlung
| aufgeben. Kostenlose Be-
! ratung u. Vorschläge Ober
1 die  Auswahl erprobter
Insertionsorgane durch die
Jitests AmwnoenExjjadUIoo
HaarenttefcuVcgiar
Akt-era ., Frsaiifuria. Mali,
Schiitorplatat2, Eincaoa-Cr.
EäätBSh’atasrshaafio llia. 1

'

2-oimmcrwohimng
in Limburg zu mieten gesucht.

Wwc . Theo ßiancl,
4365j »- Freiendiez.



Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichen Ratschlüsse
gefallen, gestern nacht 1’/a Uhr unsere gute, liebe, treusorgende Mutter,
Schwester, Schwiegermutter, Großmutter, Schwägerin und Tante, Frau

Anna Maria BaierWwe
geb. Lemtneler,

nach langem, schweren, mit größter Geduld ertragenem Leiden, wohl¬
vorbereitet durch öfteren Empfang der hl. Sterbesakramente, im Alter
von 72 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

laimbnrg , den 6. August 1916.

Die Beerdigung findet am Mittwoch nachmittag 3 Uhr vom
Sterbehause Untere Fleischgasse 12 aus statt. 4444

Das feierliche Exequienamt ist am Donnerstag um 8 Uhr im Dom.

Todes-Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen innigst-
geliebten Gatten , unsern guten , treubesorgten und unvergeß¬
lichen Vater , Bruder , Schwiegervater , Großvater und Onkel , den

Gastwirt

Christian Speier,
nach langem , mit Geduld ertragenem Leiden und kurzem
Krankenlager , öfters versehen mit den heiligen Sterbesakra¬
menten , im Alter von 66 Jahren durch einen sanften Tod zu
sich in die Ewigkeit abzurufen.

MW . MM
»W

Donnerstag , den 10. Aug^
abends « V- Uhr

BMMMW
im Vereinslokal.
Vollzähliges Erscheinen drincp
end erwünscht. 21531- ■■■■— ■ ——  '*■

Maschinen -,
Cylinder-

Oeleu . Fette
KMolen|

empfiehlt ab Lager preiswert
W. Merkelbach, Cobienz,

Moselstr. 51. Tel. 1836.
Daselbst Ankauf fülldichter
Oel-, Carb.- u. Teerfäffer.

Große deutsche

Dogge
enrlaufcn.

Wiederbringer erhält hohe
Belohnung. 4428

överhcch,
Hof Blumenrod,

©tat . Limburg (Lahn).

Kleideriänsa mit Brut , Flöhe,
Wanzen i «rTiflWnnifi w  Z-'' 5 !toi.
nicht .radikal ubiilyUMFai b-u.ge-
ruchl . Eein .d.Ko[)fhaut . Beförd . d.
Haarwuchs . Verhttt .Haarausfall u.
Zuzug neuer Parasit .Vernicht . Ty-
phusb &zill . Desinfiz .Vorheug . geg.
Infektkmskrankh .Wicht .f.Schulk.
Taus ,v Anerk . Nur in Kartonpack,
ä 0,6 ' n. 1,20M. in Apoth . u.Drog.

| A.Kaffai, Ob. Grabenstr.8.

Am 8. 8. 16 ist eine Bekanntmachung betreffend

SNweise mH Mllmw m Leder
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden. 4454

6« . eeroitemnitiSB der 18. ftattfetja.
Bekanntmachung.

Am Freitag , den 11. dies . Mts . nachmittags
von 5 bis 6 Ahr wird im städtischen Schlachthof für die
hiesige schwerarbeitende Bevölkerung Rinder -Gefrier-
fieisch in Mengen von 1 und */s Pfund zum Preise von
2,20 Mark für das Pfund verkauft. Der Verkauf findet
nur statt gegen Abgabe eines Verabsolgescheines, welcher an
dem genannten Tage Vormittags bon 0 Uhr ab auf
Zimmer Nr . 13 des Rathauses zu lösen ist. Daselbst hat
auch Zahlung zu erfolgen. Als Schwerarbeiter kommen be¬
sonders in Betracht: Feuerarbeiter, Schmiede, Pflasterer,
Fuhrleute, Erdarbeiter, Arbeiter in Schlosser- und Schreiner-
werkstätten, besonders solche in Nachtbetrieben. Auch Be¬
amte im Fahr - oder Nachtdienste können berücksichtigt werden.
Unberücksichtigt bleiben solche Personen, die eigene Vorräte
in Besitz haben. Für eine Haushaltung wird nicht mehr wie
1 Pfund verabreicht. 4456

Ein sofortiger Verbrauch des Fleisches ist geboten.
Limburg, den7. August 1916.

Der Magistrat.

Fischverkauf.
Der nächste Verkauf von frischem  Schellfisch findet

Donnerstag , den 10. August 191« , vormittags von
8 '/» Uhr ab, im alten Rathaus statt.

Da der Preis für Fische in letzter Zeit bedeutend ge¬
sunken ist, haben wir eine größere Menge als bisher bestellt.

Limburg, den8. August 1916. 4357
__ Stadt . Lebensmittel-Verkaufsstelle.

Kartoffel-Verkauf.
Bis auf weiteres werden täglich von nachmittags

3 bis 5 Uhr am hiesigen Rathaus Kartoffeln ausgcgeben.
Die Bezugsscheine können in derselben beit auf Zimmer

Nr. 13 des hiesigen Rathauses eingelöst werden. Der Preis
beträgt zur Zeit für Inhaber der grauen Lebensmittelkarten
6 Pfg ., und für Inhaber der roten Lebensmittelkarten 8
Psg. für 1 Pfund Kartoffeln. -

Limburg, den 7. August 1916.
Der Magistrat.

Ferien-Aufenchalt.
Ich suche für meine Frau mit 3 erwachsenen Kindern

für einige Wochen
Aufenthalt auf dem Lande

gegen gute Verpflegung. Gest. Angebote unter 18. 4461.
an die Geschäftsstelled. Blattes.

Mittwoch früh auf dem
Markte große Sendung
Einmachgnrken , Bohnen»
Pfirsiche , Aprikosen und
alle anderen Obstsorten zum
Einmachen, außergewöhnlich
billig. 4468
« . Ludwig , Ob.-Fleischg
3ljähr . Militäranwärter»

katholisch, mittlere Beamten¬
lausbahn einschlagend, wünscht
sich mit gebildeter, vermögen¬
der Dame in den 20erJahren,
kath., zu verheiraten. Strengste
Diskretion. Offerten mit Bild
unter X. M. 4455 an die Exp.

MAWrMm
zu verkaufen. Zu erfr.

Brückcnvorstadt 18,
4436_ zum Stern.

® f füt
«U llv'  Schweine, Rin¬

der, Geflügel, p. Ztr . Dt. 14,
Sprenmehl f.Pferde,Rinder,
M .9,50u.and.Futter Kistesrei.
Gras Mühle,Auerbach,Hess.
MetallbettenÄ
Holzrahmcnmatralz., Kinderbeü.

Franz Herbst,
stud . theol.

Unteroffizier und Offiziers-Aspirant in einem Infanterie-Regiment,
im 23. Lebensjahre auf dem Felde der Ehre gefallen ist , nachdem er
länger als ein Jahr auch die größten Beschwerden des Krieges mit
vorbildlicher Ergebung in Gottes Willen ertragen hatte. Große Hoff¬
nungen müssen wir mit ihm begraben. Möge Gott das Opfer seines
Lebens an Stelle des Opfers am Altäre gnädig annebmen.

Mit der Bitte um ein Gebet für den teuren Verstorbenen im
Namen der tieftrauernden Angehörigen:

Johann Herbst,
Lehrer.

Achtung!
Habe Mittwoch , den 9 . August von nachmittags an

eine Partie

Ferkel - und Käufer-
Schweine

zu verkaufen.
Adam Kramm Scherer,

Montabaur, Rebenstock 22.

2148

erhalten auf den Koloniebaustellen Barop und Datteln
(Wests.) Arbeit. Bauzeit 3 Jahre . Küche vorhanden.

Meldungen bei Oberpolier Klempau in Datteln
(Wests.) 4460
Max Küster, Baugeschäft, Hannover.
Tüchtige Maurer

für feuerfeste Arbeit sofort gesucht. Stundenlohn 80 Pfg
Bauküche vorhanden. v4406

Fritz Umbehr , Düsseldorf.
Zu melden König !. Geschosisabrik , Siegburg.

für Phosphoritbetrieb auf lohnende dauernde Arbeit gesucht
Meldungen an 4400

BergverwalterW. Lenz,
Staffel.

186«

Frachtfrei ! Neue Dauerware!
Schöne ver¬
graste w w * 0 ' inge

Milchr. u. Rog. 48 Pfd .-Faß
33 20,28P.-F .22.50,Postk.9.35.
E. Degener, Swinemünde 126.
_2070_

Einspänner-Knhwagen
gesucht. Aug . Eutzbacli,

Burg -Schwalbach,
4450 Station Zollhaus.

Nene

SUMM
per Zentner M . 22 .— ab
hier gegen Nachnahme. 4375

Jakob Frenz jr -,
• Vallendar a. Nh.

Nach monatelangem peinigendem Warten wurde es uns zur
schrecklicld| n Gew,  daß am 25. Februar d. Js., einen Tag nach
dem Heldentod unseres lieben Schwiegersohnes und Schwagers, auch
unser innigstgeliebter Sohn und Bruder, der

Heiligenroth, den 7. August 1916,

Auf dem Felde der Ehre starb bei einem Sturm angrill am 1. August
unser lieber Sohn und Bruder, der

Vizefeldwebel und Offiziersaspirant Im Res.-Inf.-Regt. Nr. 88

Albert Schmitt,
Inhaber des Eisernen Kreuzes,

im Alter von 27 Jahren . Zuletzt war er Lehrer in Dillhausen.
Seine Seele wird dem Gebete der Priester und Gläubigen em¬

pfohlen. Das Totenamt wird am Mittwoch 61/2 Uhr in Niederbrechen
gehalten.

Mcderhreehen , den 7. August 1916. 4452

Die tieftrauernden Eltern u. Geschwister:

Jakob Schmitt II, Kaufmann.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinscheiden unseres nun in Gott ruhenden
Vaters, Schwieger-, Groß-, Urgroßvaters, Schwagers
und Onkels, Herrn

Adam Müller
sprechen wir hiermit unseren herzlichsten Dank aus.
Besonders danken wir für die Kranz- und Blumen¬
spenden, sowie den Schwestern des Klosters Beth¬
lehem für ihre liebevolle Pflege.

Limburga. L., Koblenz a. Rh., 8. August 1916.

Herr, Dein Wille
geschehe!

Die trauernden Hinterbliebenen:
Karolina Speier, geb. Blank,
Maria Jntzmik, geb. Speier,
Lisa Di All, geb. Speier,
Katharina Groß, geb. Speier,
Gertrud Dill, geb. Speier,
Josef Diehl, z. Zt. im Felde,
Hubert Dill und Georg Groß,

als Schwiegersöhne.

Langendernbach, Frankfurta. M., Rennerod, Stierstadt,
Nentershausen , den 6. August 1916.

Die Beerdigung findet Mittwoch vormittag um 8 Uhr in
Langendernbach statt.

Statt besonderer Anzeige.

Allen Verwandten und Bekannten die traurige
Nachricht, daß unser guter, treuer, unvergeß¬
licher Sohn, Bruder, Schwager und Neffe, der

Grenadier

Heinrich Stahlheber
Grenadier-Regiment 123, 6. Kompagnie,

am 1. August im Alter von 23 Jahren den
Heldentod gestorben ist.

Um ein frommes Gebet für den Gefallenen
bittet in tiefem Schmerz:

Familie Joh. Jak. Stahiheber,
Gastwirte

Dehrn , Frankreich, Ahlbach, Pohl, den
8. August 1916.

Das Seelenamt für den teuren Verstorbenen
ist am Mittwoch,den 9.d. Mts.um7 Uhr in Dehrn.

Amüiche Aussigen.
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